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lks
Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.

Halle, den 3. Oktober 1919.
Wohl niemanden, der ſich nur ein wenig mit Politik

oeſchäftigt, iſt entgangen, was in der letzten Zeit für
eine Wandlung mit den Demokraten vor ſich gegangeniſt. Nach ben ſeggeiden Revolution geboren, hat dieſe

neue bürgerliche Partei ſich ganz äuf das Radikale ein
eſtellt und immer und immer wieder, vor allen Dingen
m Wahlkampf, angegeben, daß ſie die Intereſſen der

aufſtrebenden, der unterdrückten Volksſchichten vertrete.
Wir haben ſchon damals wiederholt betont, daß dies
Gebahren, wenn es nicht demagogiſche Heuchelei iſt, nur
törichtes Strohfeuer ſein kann, denn nicht lange nach
der Geburt der von wirklichen, radikalen Demokraten
begründeten neuen demokratiſchen Partei iſt dieſe in
einer Art verwäſſert worden, daß einem das Gruſeln
ankam und auch den Klarblickenden unter dem aufrechten
Häuflein angſt und bange wurde.

Mit jedem Tage, den wir weiter vom 9. November
abkommen, hat die radikale bürgerliche Partei von ihrem
„revolutionären Elan“ eingebüßt und vor allen Dingen
in wirtſchaftlichen Fragen iſt alltäglich ſchärfer hervor
rrten, daß ſich gerade die demokratiſche Partei berufen
(uhlt,

den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe zu hindern
and das Kapital zu ſchützen. Es ließen ſich da eine ganze
Menge Beiſpiele anführen, doch das mag unterbleiben.

C Ido

u 90 dte Ge d e der a al en ellen un
teswillen nicht zu ſcharf zupacken laſſen wollen.

Aber gerade das r im Vordergrund des
Intereſſes ſtehende Betriebsrätegeſetz iſt es, das
unſeren Demokraten wiederum eine Probe von ihrer
Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenfreundlichkeit ab-
legen läßt. Unſere Stellung zum Betriebs-
rätegeſetz und zur Rätefrage iſt klar, wirhaben ſie an dieſer Stelle ſchon wiederholt mit aller
Deutlichkeit dargeſtellt und hervorgehoben, daß ein
Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter und Angeſtellten
vor allem notwendig iſt, um zu dem ſo notwendigen
Aufſtieg unſerer daniederliegenden Volkswirtſchaft zu
kommen

In Nr. 450 der „Saale-Zeitung“ beſchäftigt ſich der
demokratiſche Abgeordnete Delius, der jetzt auch dem
demokratiſchen Parteiausſchuß angehört und immer-
während damit hauſieren geht, wie er und ſeine Partei
die Jntereſſen der Angeſtellten und Be-amten vertritt, mit dem Betriebsrätegeſetz.
Der „Aufbau der wirtſchaftlichen Verfaſſung“ über-
Artikel, in dem er die Stellung der Demokraten zu dem
Geſetz und ihre Wünſche darſtellt. Ehe wir des näheren
auf das dort Geſagte eingehen, wollen wir zuſammen-
aſſend feſtſtellen, daß ein richtiggehender An walt der
nternehmer deren Intereſſen nicht beſſer

wahrnehmen könnte. Er betont ja auch an einer Stelle
ſeines Artikels ausdrücklich, daß die demokra-
tiſche Fraktion der Nationalverſammlung ſich
„in Uebereinſtimmung mit der großen
Maſſe der Arbeitgeberverbände“ befindet.Die Angeſtellten-, Beamten oder gar die Arbeiterinter-
eſſen zu vertreten, kommt erſt in zweiter Linie, und da-
nach iſt es denn auch nicht weiter verwunderlich, daß
Herr Delius das Mitbeſtimmungsrecht der
Arbeiter und Angeſtellten in dem r J r
glatiweg ablehnt und im beſten Falle grädigſt ein Mit

eratungsrecht zugeſtehen will. it der An-nahme der wellergehenden Beſtimmungen, ſo klagt der
„Demokrat“, alſo des Mitbeſtimmungsrechts,„wird das Unternehmertum et völlig

eſchaltet“. Daß aber im anderen Falle, wennrbeitnehmer, der das gleiche ntereſſe wie der
ang der Produk-

tion hat, nicht mitbeſtimmen, nur wenn's dem Unter-
nehmer gerade paßt, „mitberaten“ kann, daß dann

der Arbeitnehmer völlig ausgeſchaltet t
ſotrd, das verſchlägt denjenigen, die Unternehmer-,
Kapitaliſtenintereſſen vertreten, nichts. Aber Herr De-
lius geht noch weiter, nach jetzt bald bis zum Ueberdruß
bekannten Muſter malt er das Schreckgeſpenſt des völli-
gen Zuſammenbrüchs an die Wand.
mern im Betriebe handfeſte Rechte geben, „heißt den
Unternehmer Feſſeln Janlegen, dieſchließli unſer Wiriſchaftsleben dem

au s
der

r e Wirend im Gegenteil der Ueberzeugung, daß eben nach derF de Den iſterung deslitiſchen Revolution, der Demorantg die ne des Betrie-
be s ein Erfordernis iſt, das du rt werden muß
gerade im Intereſſe do Aufrechterhaltung

alle, Freitag den 3. Attober 1019

unſeres S in e ſt rig ch Auch in derFabrik darf es in Zukunft nicht mehr Herren undKLnechte, Deſpoten, Deſpotendiener und
Sklaven, Freie und Hörige geben, ſondernwie im Staate nur Gleiche und die alle
jemeinſam an dem Wohl ihres Betriebes intereſſiert
ind, und alle zuſammen, jeder nach ſeiner Kraft, ihr
beſtes Wollen und Können in den Dienſt ihres Betriebes
ſtellen. Die Freude an der Arbeit, die Luſt am Schaffen
muß beim Geringſten geweckt werden, und ſie kann nur
geweckt werden, wenn auch der Gerin e weiß, wofür er
ſ V Heer nicht nur Maſchine, Werkzeng, ſondern
Menſch iſt.

Gerade im Zuſammenhang mit dem Betriebsräte-
geſetz ſteht auch der Wiedereintritt der Demp-
kraten in die m Geſtern verbreiteteWTVB. eine Meldung des Berliner Tageblatts“, daß
die Forderungen, auf deren rn e Demokraten
für ihren Eintritt in das Kabinett n aben,ſeitens der übrigen Parteien in allen weſentlich unk-
ten bewilligt worden ſeien. Insbeſondere ſei den
Demokraten in der Frage des Betriebsrätege-
ſetze s entgegengekommen. Wer hier die Gelüſte der
Demokraten kannte, war natürlich arg verſchnupft. Wie
wir gleich vermuteten und wie es nicht anders ſein
konnte, dieſe Meldung entſprach nicht den

h

en Arbeitneh-

Tatſachen. Wie die „P. P. B. zuverläſſig erfahren,

einem derartigen Kompromiß kanntkeine
Rede ſein. Es ſteht feſt, daß die Sozial
demokraten von vornherein den vorliegenden Entwurf des Betriebsräte-
geſetzes

als ein unantaſtbares Minimum
erklärt haben, eine rer die von denDemokraten auch als ſelbſtverſtändlichentgegengenommen worden iſt. Die Dar-
e des „Berliner Tageblatts“, die von vornherein

ie wünſchenswerte Koalition mit der Beugung unter
geſtellte Bedingungen belaſtet, kann nicht gerade als
glücklich oder gar förderlich bezeichnet werden.

Den Demokraten iſt alſo, wie es gar nicht anders
ging und anders zu erwarten war, der Gefallen nicht
erwieſen worden. Zentrum und Sozialdemokratie, die
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Vetriebhsrütegeſet und die Demotraten.
für das Betriebsrätegeſetz eintreten, bilden allein die
notwendige Mehrheit für das Geſetz, und eine Koalition
mit den Demokraten auf Koſten des Betriebsrätegeſetzes
wäre unverſtändlich geweſen.

Damit jedoch wird dieſes Zwiſchenſpiel noch nicht
ganz erledigt ſein. Der Kampf um das Geſetz wird
weiter gehen, wenn manche Spitzen auch genommen
ſind. Manches noch von dem, was Herr Delius in
ſeinem Artikel in den Vordergrund rückt, um zu zeigen,
wie „großzügig“ die Demokraten die Arbeit-
nehmerintereſſen wahrnehmen, wäre zu
erwähnen. Ganz ſelbſtverſtändlich wendet er ſich gegen
die Einſichtnahme der Arbeiter in die Bilanzen, gegen
die Mitwirkung der Arbeitnehmer bei
Einführung neuer Arbeitsmethoden ganzbeſonders. Erſtaunen machen muß, wenn man ſi
vor Augen hält, daß die Arbeiter und Angeſtellten
doch ſchließlich auch ein wenig von der praktiſchen Arbeit,
von ihrer Arbeit verſtehen. Schließlich aber wendet ſich
Herr Deliu s noch mit aller Schärfe dagegen, daß der
Arbeitgeber nicht weiter über Einſtellungen und
Entlaſſungen verfügen darf. Alſo auch weiterhin
ſollen nach dieſem Demokraten die Arbeitnehmer will-
kürlich den Launen ihrer „Herren“ ausgeſetzt ſein. So
ſoll es:bei den Arbeitern, bei den Angeſtellten
ſein und ſo wird's dann auch bei den Beamten, die
um ihr Mitbeſtimmungsrecht ringen, werden. e

VBas Hetriebsrategeſetß deweiſt wieder einmal,

was t eine eigene Art die Demokraten haben,
die ntereſſen der eſamten Arbeitnehmerſchafi
u vertreten. Sie ſtolpern immer wieder über
en Geldſack und werden ſtets das bleiben, was

t au vor der Revolution waren, eine
ürgerlich-kapitaliſtiſche Partei, die in letzter

Konſequenz weder Arbeiter-, noch Angeſtell-
ten-, noch Beamten-Jntereſſen vertreten
kann, und wenn ſie noch ſo ſchöne Worte im Munde
re Die Taten werden in dieſen Fragen bei dieſer

artei ſtets im Widerſpruch zu ihren Worten ſtehen und
auch das Betriebsrätegeſetz iſt wieder ein Beweis dafür,
daß nur die Sozial demokratiſche Partei es iſt, die wirk
77 die Jntereſſen aller Arbeitnehmer undes geſamten werktätigen Volkes vertritt.

Frankreich hat endlich ratiſiziert.
R ris, 2. Okt. (WTB.) Die Kammer hat die

Ratifizierung des Friedensverirages von Verſailles mit
372 gegen 53 Stimmen angenommen.

Vertrauensvotum für die franzöſiſche Regierung. Die Kam-
mer hat mit 262 gegen 188 Stimmen ein Vertrauensvotum für die
Regierung bei der Beratung über den Antrag Lefèvre bezügkich
Abrüſtung Deutſchlands angenommen.

Re neue Regierung.
Berlin, 1. Oktober. WTB. meldet:
Die Verhandlungen über die Umbildung des Kabi-

netts haben heute ſowohl in der ſowie bezüglich
der Reſſorts zu einer vollen Verſtändigung ge-
führt. Die Demokraten übernehmen das Minfjſte
rium der Juſtiz, deſſen Leiter gleiszeitig mit der
Vertretung bes Reichskanzlers betraut wer-
den wird, das Miniſterium des Jnnern, ſowie das

de irt ftneue Miniſterium zur Durchführung der wirtſchaf
lichen Friedensbedingungen 2h Wiereranſbanes erteäh 23 Velgiens.
Dieſem Miniſterium werden zugleich wichtigen Aufaben der Entſ ung de UAnslandeden n, de

e ung der Kolonialdentſchen, der AbwicklungVorkri e und der Zwangsliquidationen, fo
der Eniſge r unſere Ha Sflotte zugewieſen.
Die endgülti und chäftsabgrenzungr dieſes Wenn wigs d h reſer Verſtändigun r Herr aAuftrage des Secen giei räſidenten die in der Ver

ung vorgeſchriebenen andlun führen, die,gegeben werden darf, e Lenfe r
w

mörgigen Taf m lr S in der ekinen ls Miniſter
ohne T enille ren.tionelle r nuter dem Vorſitz desHerrn von Tätigkeit

Die wenen demokratiſchen Miniſter.
Berlin, 3. Okt. Geſtern abend trat demokratiFraktion der cr.

gen Beratung wegen der Kabinettsumbildung zuſam-
men. Der Abgeordnete Koch, der Bedenken gehabt hakte,
das Reichsminiſterium des Jnnern zu übernehmen,
nachdem er erſt in dieſen Tagen zum Oberbürgermeiſter
von Düſſeldorf gewählt worden war, ſtellte, da auf ſeinen
Eintritt in das Kabinett, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſagt, be
ſonderer Wert gelegt wurde, ſeine Bedenken zurück und
die Fraktion ſprach ihre Zuſtimmung dazu aus, daß
Schiffer und Koch dem Rufe des Reichskanzlers zum
Eintritt in das Kabinett Je leiſten. Verſchiedene
Blätter nehmen an, daß der Reichspräſident, bevor er
eſtern nach Frankfurt reiſte, die Ernennung vollzogey

Das Ende Sowjet Rußlands
„Preßinformation“ erfährt aus Stockholm: An der fin

niſchen Grenze ſind Vertreter der Moskaucr Sowjetregierung
eingetroffen, um Verhandlungen mit den Ententegeſandten
in Stockholm über das Friedensgeſuch der Sowjetregierung
aufzunehmen. Wie das Stockholmer „Tagblatt“ meldet, hat
in Rußland ein völliger Umſturz begonnen. Jn Petersburg
haben die Bürgerlichen ſich in den tz mehrerer Staats
gebäude geſetzt. Weiter berichtet die „Preßinformation“
aus Bud der rumäniſche Oberkommandierende habe mit
geteilt, die Moskauer Sowjetregierung ſofortige Frie
densverhandlungen bei Rumänien beantragt habe.

Keine neue Vlockade.
WTVB. Berlin, 2. Oktober. An zuſtöndiger Stelle iſt

nichts davon kekannt, daß eventuell die Blockade am 20. Okt.
wieder beginnen ſoll, wie eine Meldung der „Times“ beſagt

Achttundentag auch in Spanien. Die Times melden aus
Madrid vom 1. Oktober. daß der Achtſtundentag für ganz Spanier
eingeführt wurde.

wird für den
i-l

Die öſterreichiſche Nationalverſammlung
Oktober einberufen



Miuſſſke Rſeſann er unſere

Srhüae.

nünftige Menſch wird dieſen Schritt der Waldenburger

ſchieht, ſetzt ſofort die Sabotage dieſer

Meldung unſeres Breslauer Brüderblattes am Sonn

von der Streikbewegung er

mburg, 2. Okt. Hier begann heute die HambuGroßhandelswoche, an der auch der Reden
miniſter Schmidt teilnahm, der in längerer Rede
die Zukunft des deutſchen Handels ſprach. Die Auf-
nahme großer ausländiſcher Kredite zur r der
unaufh rin Schwankungen des Markwertes ſei an
h dgültige Heilung könne aber nur eine
nternationale Valutaregelung, geſtützt durch eine inter
nationale Anleihe, bringen. Der Miniſter ſtellte die
Freigabe der Einfuhr weiterer Rohſtoffe in Ausſicht und
wies dann auf das allmähliche Erwachen des Produk-
tionswillens im deutſchen Volke hin und ſchloß mit dem
Ausdruck der r daß, wenn auch eine an harter
Arbeit überreiche Zeit vor uns liege, dann auch eine Zeit
des Neuaufbaues, in der der deutſche Handel wieder eine
ſeiner Bedeutung entſprechende Stellung einnehmen
werde, kommen werde.

Unter der Ueberſchrift „Die Zukunft des deutſchenHandels“ beſpricht der „Vorw rts“ eine Rede des
Reichswirtſchaftsminiſters vom Donnerstag nachmittag
vor dem Zentralverband des deutſchen els i
Hamburg. Die Abſage des Reichswirtſchaftsminiſter
an den Peſſimismus werde auch im Auslande ihren
Eindruck nicht Außerordentlich klar habe der
Miniſter ſeine Stellung zur Zwangswirtſchaft darge-
legt. Sie ſolle nur da aufrechterhalten werden, wo das
unbedingt notwendig ſei, und auch da nur ſolange, als
es ſich im Intereſſe des Volksganzen nicht vermeiden
laſſe. Es käme heute nicht darauf an, Theorien in die
Maſſe zu werſen. Unſere heutige Wirtſchaft bedürfe
einer ſtarken Gegenwartspolitik, die alle poſitiven Kräfte
zum Wiederaufbau eine.

Ungbhängige Lumperel.

Die Breslauer Arbeiterſchaft hat vor einiger Zeit
die Waldenburger Bergarbeiter dazu veranlaßt, durch
Einlegung von Ueberſchichten die Kohlenproduktion zu
erhöhen. Dieſer Ueberſchuß wird unter Aufſicht und
Kontrolle des Breslauer Konſumvereins „Vorwärts“
und des Breslauer Gewerkſchaftskartells an die minder-
bemittelte Bevölkerung Breslaus verteilt. Jeder ver-

Bergarbeiter mit Freude und Genugtuung begrüßen
und darin ein neues Zeichen für die Solidarität der
Arbeiterſchaft erblickt haben. Den Unabhängigen paßt
dieſer Akt proletariſcher Selbſthilfe, der die ſchlimmſte
Not des kommenden Winters von den Arbeitermaſſen
fern halten will, abſolut nicht in ihren Kram. Wohl
halten ſie täglich Verſammlungen ab, in denen t gegendie Untätigteit der Regierung in Sachen der Rohlen-
verſorgung proteſtieren, da aber, wo wirklich etwas ge-

ewiſſenloſen
Verbrechergeſellſchaft ein, ſo auch in Breslau.

Der Landtagsabgeordnete Willy Ziegler, der der
raktion der Unabhängigen, aber nicht der Preußiſchen

Landesverſammlung zur Zierde gereicht, hat nach einer

tag, den 28. September, verſucht, die Bergarbeiter in
Gottesber Neu-Läſſig aufzuputſchen, ihre Mehr-
förderung von einzuſtellen. Mit der den Unab-
u eigenen Frechheit hat er den Bergarbeitern
vorgelogen, die Kohle käme nur an Leute, die über
Wohnungen von ſechs bis acht Zimmern verfügen, zur
Verteilung. Ziegler weiß wie jeder andere natürlich,
daß dieſe Kohle nur an minderbemittelte Arbeiter t
Verteilung kommt. Das behindert ihn aber nicht, dieſe
fauſtdicke Lüge in die Welt zu ſetzen, denn ihm iſt
nurdarangelegen, die Notdeskommenden
Winters unter allen Umſtänden zu ver-
größern und jede Maßnahme, die ſie beheben ſoll, zu
ſabotieren. Sie haben es ja ſchon oft genng aus-
geſprochen, die Unabhängigen, daß ſie auf die Not des
kommenden Winters ſpekulieren, um dann die Arbeiter
ſchaft zu ihren unſauberen Zwecken mißbrauchen zu
können. Die Arbeiterſchaft in ihrer Geſamtheit wird
den Unabhängigen recht bald die Gefolgſchaft kündigen,
denn immer klarer wird es auch dem e aß
die Politik der „zielbewußten und revolutivnären“
U. S. P. mit Sozialismus abſolut nichts zu
tun hat. Weil ſie nicht imſtande ſind, aufzubauen,
bekätigen ſie ſich um ſo ſtärker im Niederreißen und
dafür bedanken wir uns.

Ne Ausbreitung der 6treilbewegung

in Amerikg.
Der Kampf im amerikaniſchen Metallgewerbe nimmt

zweifelsohne weitere Ausdehnung an. Die letzten Be
richte laſſen erkennen, daß man auf beiden Seiten feſt
entſchloſſen iſt, den Kampf bis zum Ende durchzufechten.
Der Führer der Streikenden, John Fitzpatrick, gab die
Erklärung ab, daß die Arbeiter nicht eher zur Arbeit
wieder zurückkehren würden, bevor nicht die Unter-
nehmer die gewerkſchaftliche Organiſation anerkannt
e denn dieſe ſei die weſentlichſte Forderung der

werkſchaften. Die Fran der Lohnerhöhung ſtände erſt
in zweiter Linie. mm Staate Penſilvania hat der
Wirtſchaftskampf blutige Formen angenommen;

hier ſechs Tote zu beklagen e Jn Gary hat
ie Unternehmerſchaft Neger als Streikbrecher einge

ſtellt; dieſe ſind zwar Bedrohungen ſeitens der Weißen
ausgeſetzt geweſen, zu Tätlichkeiten iſt es allerdings
dabei noch nicht gekommen. Jm Süden des Staates
Chicago hat die Wisconſin-Steel, an Bedeutung die
zweitgrößte Firma der nicht an die Steel-Corporation
angeſchloſſenen Unternehmungen, ihre Fabriken ſchließenmüſſen. Nach amtlicher Verlautbarung feiern im Staate

7

Chicago 75 000 Mann. Die Senatskommiſſion hat die
beider Parteien zuſammengern chter

ry für das Unternehmertum und John T r
retk-die Arbeiter. Der War der als Präſident

komitees fungiert, ſchätzt die e der in den zwanzig
riffenen Staaten im Aus

nd Befindlichen auf we r 300 000 Mann. Er
urteilt die Lage als weit zufriedenſtellender, wie er

es gehofft habe, verlangt aber einen Aufſchub von
wenigen Tagen, um die Lage beſſer beurteilen zu können.

Der 3 ger rverband, der in Clevekand eineTagung abhielt zunächſt den Eintritt in den
Streik a lehnt doh eir Entſchließung angenomm

die die ungerzü Zurückziehung der Truppen au
ren ne autonome Regierung und das Recht der
e Stimmung für Irland und alle anderen
er Selbſtre icgung ſa gen Nationen verlangt. Schließ-lich ber die Konferenz von ihren Führern, eine

egung der geſamten Arbeiterklaſſe zu organiſieren,
„Labour Party“ zu ſchaffen.

Autiger Zuſammenſtoß in Verlin.
Berli 2. Oltobe 1919. WTVB. meldet amt-

lich. Ueber die Verhinderung der auf heute e ein
berufenen Verſammlungen der Jnduſtriearbeiter Zreſte rligs

mlungsauflöfung und Zer

eine

wird gemeldet: Die Ver euungder Verſammelten erfolgte im allgemeinen ohne Zwiſchen
fall. Nur am Uerplatz wurde die Sicherheitspolizei von
der erregten Menge tätlich angegriffen. Bei der Abwehr
wurden einige der Angreifenden durch Schüſſe verwundet.
u er wurde feſtgeſtellt. Gegenwärtig herrſcht in Berlin

E J
Soweit die amtliche Meldung über die „Berliner

Unruhen“, über die wieder mal recht übertriebene Ge-rüchte in die Welt gege werden. Wir werden morgen
noch näh r die Zuſammenhänge, die wiederum
Arbeiterblüt gekoſtet haben, eingehen.

die Reglerungsumbildung in Sachſen.
WTVB. Dresden, 2. Oktober. Jm Laufe der letzten Woche

haben eingehende Beratungen zwiſchen den Vertretern der

Wetten ähr und der hlkskammerſfraktion über den Eintritt von Mitgliedern der
demokratiſchen Partei in das ſächſiſche Miniſterium n
Es iſt zunächſt eine Verſtändigung darüber berbeigeführt worden,
daß die ſozialdemokratiſchen Richtlinien der bisherigen
Regierung, wie ſie vom Miniſterpräſidenten Dr. Gradnauer am
20. März d. J. in der Volkskammer dargelegt wurden, voll in
Geltung bleiben. Auch die demokratiſchen Vertreter, die
in das Min ſterium eintreten, werden dieſe Richtlinien im weſent
lichen anerkennen. Hinſichtlich der Regierungsſtellen, die für die
demokratiſche Partei in Betracht kommen ſollen, mußte zwiſchen
den von der demokratiſchen Fraktion geſtellten Forderungen und
den Auffaſſungen der jozialdemokratiſchen Fraktion eine mittlere
Linie gefunden werden. Das Einverſtändnis wurde ſchließlich
damit erzielt, daß die demokratiſche Fraktion das Kultus-
miniſterium und das Finanzminiſterium übernimmt.
Auch die bisherigen Jnhaber dieſer Aemter ſtimmten dieſer Rege-
lung zu. Den Vorſchlägen der demokratiſchen Fraktion ent-
prechend, wird der Miniſterpräſident den Herrn Abgeordneten

tſchke in das Finanzminiſterium und das Mitglied der
ionalverſammlung Schulrat Dr. Seyfert in das Miniſte-

rium des Kultus und des öffentlichen Unterrichts berufen. Vor-
wird y Wiederzuſammentritt der Volkskammer

am Montag eine Erklärung über die Regerungsumbildung ab
gegeben werden.

Abgaben von den Ledergewinnen.

Jm r r ſteht ein Geſetzentwurf vor dem Abſchluß, der die Einziehung von zwei
Dritteln des Gewinns aus dem Verkauf von Häuten
vorſieht. Der Ertrag ſoll Reich und Gemeinden zu dem

wecke zugeführt werden, eine Verbilligung des
leiſches gegen en. Ein weiterer Geſetzent-
urf ſieht Einziehung der Konjunkturgewinne von

Leder vor; der Ertrag ſoll zur Verbilligung des Schuh-
werkes verwendet werden.

Die Maßnahmen gegen den pommerſchen Landbund.
Zu der Kampfanſage des Pommerſchen Landbundes

gegen den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter erfahren
die „P. P. N.“, daß zunächſt der Oberpräſident von Pom-
mern ſich mit dem Landwirtſchaftsminiſter und dem
neu einzuführtenden Regierungspräſidenten von Stral-
ſund, dem der Kreis Franzburg unterſteht, wegen der
zu treffenden Maßnahmen ins Einvernehmen ſetzen
würde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dem neuen Landrat
des Kreiſes Franzburg die erforderliche Geltung ver
et werden wird und ebenſo verſteht es von
elbſt, daß die Durchführung der von dem Miniſter
raun erlaſſenen Notverordnung, die im Intereſſe der

Ernte erforderlich war, geſichert wird. Von der Kampfes-
weiſe des Pommerſchen Landbundes zeugt übrigens der
Verſuch, den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter zum
Kommuniſten zu ſtempeln.

Die Gefangenendampfer aus England laufen wieder aus.

Hamburg, 2. Okt. Wie die Marineſchiffs Beſichti
i mitteilt, iſt das engliſche Verbot desuslaufens der rigen Gefangenen Transport-

dampfer heute zunächſt für vier unſerer Dampfer auf-
ehoben worden, und zwar werden „Orotawa“ na
arwich, „Melilla“ Jerſey, „Villa Real“ na
outhampton und Jerſey und der Dampfer „Bagdad“

nach New Caſtle fahren. In dieſen Häfen warten be-
reits Kriegsgefangene, die vor Ausbruch des engliſchen
Eiſenbahnerſtreiks dorthin geſchickt worden waren, auf
den Abtransport. Wann weitere Dampfer auslaufen
können, wird von dem Verlauf des engliſchen Eiſen
bahnerſtreiks abhängen.

Ludendorff gibt nichts.
Fama hatte von dem „Haſardeur des Weltkrieges“behauptet, daß er r den Ertrag ſeiner v

innerungen“, der auf etwa 20 Millionen Mark geſchätzt
wird, den Kriegsinvaliden zu überweiſen. Das war ein

rrtum! Herr Ludendorff dementiert: Er gibt nichts.
ie „Deutſche Tageszeitung“, die ihre Pappenheimer

kennt, hat vorſichtshalber angerufen und kann feſtſtellen,
daß die erſte Meldung jeder Tatſächlichkeit entbehrt.

Ueberhaupt eine unverſchämte Zumutung. Wer
nicht weiß, was Herr Ludendorff für die Kriegsopfer
ſchon getan hat, der leſe auf Seite 870 ſeiner „Kriegs
erinnerungen“ nach:

V es r ſtegierung der Republik nicht t, daß mein Namemit einer Wohlt gteitsveranſteltang verbunden blieb,

die gerade meine s Namens halber ſo viel gebracht
Herr Lubendorff hat recht. Nicht um der Krüppel,

ſondern um „ſeines Namens willen“ die Witwe, die
ihren einzigen n verloren hatte, den letzten Bettel

Seiner Anſicht nach iſt bereits die geſamte metallurgiſche
Induſtrie lahmgelegt.

der ihr im Namen Ludendorffs abverlangt

weſtlichen Europas warten nur auf den

Keiner will geweſen ſein

Bercht iqurs.Bern, 30. Sept. In ſeinen von en Züricherveröffentlichten Anmerkungen zum öſterreichi-
ſchen Rotbuche und zu den Darlegungen des Dr. Goofß
nimmt Gr a e erchtold zu der bekannten Depeſche
des Hofrats Wiesner das Wort, wonach die Unter
ſuchung in Serajewo die Nichtbeteiligung der
Belgrader Regierung am 1 feſtgeſtellt
habe. Graf Berchtold ſtellt es ſo dar, als ſei die Wies-
rich 2eprrk alſch gefaßt geweſen, und erklärt,
die öſterreichiſchen Anſchuldigungen gegen Serbien
hätten ſich nie auf die behauptete Urheber-
ſchaft oder Mitwiſſerſchaft Serbiens beidem Anſchlage geſtützt, ſondern nur die mittelbare
Verantwortung der Belgrader Regierung betont. Die
Note der k. und k. Regierung an Serbien hätte von
vornherein keine unannehmbaren Forde-rungen ins Auge gefaßt und keine Demüti-
gung Serbiens bezweckt, ſondern nur ein Mindeſtmaßztiſcher Garantien für ein normales Nebeneinander-

leben angeſtrebt. Die Tatſache, daß Deutſchland
nicht früher als die anderen Signatur-
mächte Kenntnis von der Note erhielt, erklärt
8ref Berchtold damit, Bethmann 72 habeOeſterreich- Ungarn freie Hand gelaſſen
mit dem Bemerken, man müſſe in Wien beſtim-
men, was zu geſchehen habe, Deutſchland werde, wieimmer auch die t eidung ausfallen möge, hinter
OeſterreichUngarn ſtehen.Die ſerbiſde Antwortnote ſei vom k. und k. Ge-
ſandten in Belgrad, Baron Giesl, der ſie mit Berch-
told ſofort nach ſeiner Rückkehr aus Belgrad Punkt für
Punkt durchgeſprochen habe, als ungenügend er-
klärt worden, weil in zwei der allerwichtig-ſten Punkte nichts r ſei und infolgedeſſen
alles beim Alten bleiben müſſe. Graf Berchtold ſchiebt
auch hier Deutſchland vor, das erwartet
abe, auf eine eventuelle abweiſende

twort Serbiens werde die Kriegser-
k r verbunden mit kriegeriſcheyOperationen, ſofort folgen.

Alldeutſches épiel mit dem Feuer.
37 einer Verſammlung der deutſch nationalen

Volkspartei hat der Verlagsdirektor der „Deutſchen
Zeitung“ erklärt, daß die Alldeutſchen für die Wieder
au d Qurq eines Kaiſertums der Hohenzollern nötigen-
falls auch ihr Blut einſetzen müßten. Wenn man äuch
annehmen darf, daß ein derartiges „Spiel mit dem

euer“ nichts als renommiſtiſche Demagogie iſt, ſo muß
darau d ſein, daß jeder derartige Ver

ſuch, deſſen Ausſichtsloſigkeit von vornherein klar iſt,
mit allen Mitteln verhindert werden würde, ſchon um
die Verführten vor unbequemen Folgen zu bewahren

I kqk dGegen Alldeutſche und Kommuniſten.

Wir haben wiederholt auf die ſchamloſe Agitation
ingewieſen, die ſowohl von all deutſcher wie von
ommuniſtiſcher Seite in den Gefangenen-la gern betrieben wird. Beide Gruppen rechnen hier-

bei auf die politiſche Kenntnisloſigkeit der deutſchen
Soldaten, die zum e ahrelang der Heimat ferneweſen find und ſich deshalb den inneren Vearringet
n Deutſchland ein wenig entfremdet haben 23 aß

jene Kreiſe aber das Jnkereſſe unſerer numnehr zurücke r erſtach an den Vorgängen in Deut land
und ihr Verſtändnis er unterſchätzthaben, beweiſt nachſtehendes Telegramm aus Alten-
grabow:

Die Kommuniſten ſowohl als auch die Mon-
archiſten verſuchten, uns für ihre Beſtrebungen einzufangen.
Demzufolge erklären wir 2500 im Lager Altengrabow an
weſenden deutſchen Kriegs gefangenen einſtimm?g:

Durch neue Unruhen im Lande wird die Heimſendung un-
ſerer in Frankreich gefangen gehaltenen Kaneraden gefährdet,
unſer Vaterland in immer größeres Elend geſtürzt und unſere
gefangenen Kameraden der Verzweiflung und dem Verderven
preisgegeben. Wer ſelbſt es durchgemacht hat. weiß. welche
Gefah. en und welches Elend ein Winter für in Gefangenſchaft
Schmachtende bedeutet. Wir erklären deshalb nochmals voll
bewußt der Tragweite dieſer Kundgebung: Wir wollen
Ruhe im Lande. um unſere Kameraden aus der Gefangen-
ſchaft zu befreien. und. wenn nötig. werden wir die Regie
rung mit allen Kräften unterſtützen.

J. A.: W Bange. Offizierſtellvertreter.
Dieſe Erklärung der heimgekehrten Kriegsgefangenen

za ſich neben ihrer erfreulichen Ruhe und Beſtimmt
eit durch ein großes Maß von aufrichtigem Mitgefühl

mit den noch in Gefangenſchaft befindlichen Kameraden
aus, ein Mitgefühl, das zwar von Alldeutſchen ſowohlwie von Kommuniſten in jeder e ggl
geheuchelt wird, ſich aber in ihrem Munde als nichts
anderes denn als freche Demagogie erweiſt.

Streik in Kiel. Ein allgemeiner Ausſtand der Handels und
Transportarbeiter iſt Mittwoch ausgebrochen. Der geſamte Ver
kehr wird aufs ſchärffte betroffen. Auch die Arbeit in der Lebens
mittelbranche ruht. Die Poſt ſah ſich gezwungen. ihre Paket
beſtellungen einzuſtellen.

Verkehrseinſchränkung in Oeſterreich. Wegen der Kohlen
not wird vom nächſten Sonntag ab der Perſonenzugverkehr auf

an den Sonntagen bis auf weiteres einge
E 4

Deutſche Rationalverſummlung.

WTVS. Berlin, 2. Oktober. Am Miniſtertiſche: Erd
er.
Präſident Fehreybach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

20 Minuten.
Fortſetzung der Valutainterpellation.

Abg. Dr. Heim (Ztr.): Die Schuldfragenunterhaltungen
in unſexen Parlamenten zeugen von politiſcher Unreife und
ſchaden unſerer Valuta. Gegen die Arbeitsunluſt geſchieht
nichts. Arbeitiſtheute mehr wert als Kapital.
e der Segen muß auf die kleinen und mittleren
Kentner größte Rückſicht genommen werder. Einen künf-

J Abbau der Preiſe kann ich nicht befürworten. Viel
leicht hilft eine Doppelwährung. Die Jmperialiſten des

ihnen aus Mangel Zahl ittel e Tan Zahlungsmitteln unſere wirtſch
lichen Quellen verpfänden. Wir können raſcher geneſen, alswir glauben, wenn wir nur arbeiten. Saſſe im
Zentrum und rechts.)

wurde. Und Ludendor einen Namen. Das
iſt gerecht und genug. i bleibt es. Wurm U. S.) wünſcht eine Kon Volksre e v ne orferenz von

gitglied
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Eine Konferenz, wie ſie dero u urm wünſcht, iſt bereits n Teint Gewiß
kann die Arbeitsmöglichteit und Arbeitsluſt nur gehoben

n

s Winter ahr will die erungz n en ebensmittelpreiſe bereit ſtellen.
In der heutigen Konferenz im r wurden die anweſenden Bankdirektoren darüber einig, daß

die Zwangswirtſchaft nicht a d
en dürfe. Es iſt uns bekannt, eine wahre Jagne und fremden Banknoten ſtattfindet.

ehewird das natürlich auch nicht m e nan brauchen wir eine ſolche, um uns weiter
zuhelfen.

Abg. Dr. Richter (D. Vpt.): Die Möglichkeit der Erolung Tuierer Valuta hängt Pioners auch ab von dem

rtrauen, das man in den neutralen Ländern unſerer Er
ungsmöglichkeit ertgegenbringt, und dazu gehört, daß das

8 der Reichsſinanzverwaltung Ja bleibt und ein Rein

Rein. Durch internationale Feſti-
Valuta herbeigeführung er et ehe Seratung des Geſetzentwurfs zur Ab

änderung der Neuordnung über die
Lrbeitszeit in den Bäckereien und Konditoreien.
Abg. Binder e r Ueberweiſung des Ent

der ſozialen Ausſchuß.war e ſeed (Ztr.) will, daß in den Bäckereien am
Freitag und Sonnabend etwas länger als acht Stunden ge
ürbeitet werden darf und dafär Anfang der Woche etwas
en hie Aba. Hartmann (Dem.) und Biener (Dn.) ſind im
allgemeinen mit der Vorlage einverſtanden.

Abg. Marotzli (D. Vpt.) wünſcht eine derartige Rege
lung der Arbeitszeit in den Bäckereien. daß ein jeder am
Sonntag das herkömmliche Frühſtücksgebäck erhalten könne.

Abg. Becker (U. S.) führt aus, die Vorlage ſei der Ver
ſuch einer Verſchlechterung des Achtſtundentages.

a ſtellt feſt, auch Gewerktler ört worden ſind.wefgie Vor ge geht an den ſozialen Ausſchuß.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über das

Urbeitsentgelt der Empfänger von Militärverſorgungs
gebührniſſen.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke n die Vorlage.
Abgeordneter Hoch (Soz.): Leider gibt es viele

Unternehmer, die ſchamlos genug ſind, das Recht der Kriegs
beſchädigten auf den Arbeitsverdienſt zu n Auch nach
dieſem Geſetz wird der Unternehmer zu dem Mittel greifen,
den kriegsbeſchädigten Arbeiter zu entlaſſen. Die Rente iſt
nur eine Entſchädigung für den verlorengegangenen Teil derArbeitskraft. Von der Pente allein kann niemand leben, oder

gar ſeine Familie erhalten. Zur Lohndrückerei darf die Arbeit
der Kriegsbeſchädigten nicht benutzt werden. Auch in dieſer
Beziehung müſſen die Staatsbetriebe Muſterbetriebe werden.
Hier liegen viele Beſchwerden vor. 3. B. hat das Kanalamt
in Kiel und die Heereswerkſtätten in Duisburg neuerdings
ungefähr 600 Kriegsbeſchädigte entlaſſen mit der Begrün-
dung, daß ſie nicht ſoviel arbeiten als die Nichtbeſchädigten.
Auf dem Poſtzeitungsamt Breslau hat man am 1. Oktober
ſogar 80 Blinde entlaſſen. Es liegt eine Veſchwerde vor, daß
in Hanau Kriegsbeſchädigte entlaſſen wurden um Kapitu-
lanten Platz zu ſchaffen. Ebenſo ſei die Bezahlung unge
nügend. Fr 7 be Weſen Privaibetrieben mit

Beiſpiel vorangehen. Beifall.b Abg. Gilſing (Ztr.): Lohndrückerei durch Kriegsbeſchä
digte kommt ſogar in Staatsbetrieben vor.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke erklärt daß die vom Vor
redner vorgebrachten Einzelfälle unterſucht werden ſollen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Siehr Dem.)
und Koch-Düſſeldorf (Dn.) vertagt das s die Weiter-
beratung auf Freitag 1 Uhr. Außerdem Jnterpellation
Heinze betreffend Bezahlung der Einfuhrzölle in Gold

Preußiſche Landesverſaummlung.

Verlin, 2. Oktober. Am Miniſtertiſche: Hirſch, Dr. Südekum.
räſident Leinert eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
ortſetzung der zweiten

Bewucherung des

Dr. Roſenfed (U. S.): Ude den Uebergang derten S. auf das Reich. 8 e des Buer
Heine gege c Anſchluß thüring cher Landesteile an Preußent unverſtänd ich, da alles geſche müßte, um die Entwicklung

eutſchlands zum Einheitsſtaat zu fördern. Vogtherr, der das
volle Vertrauen der Schmalkaldener Bevölkerung genießt, iſt vom
Miniſter nicht beſtätigt worden. Der

Metallarbeiterſtreit hat unſere volle Sympathie.
Die Zwangswirtſchaft darf nicht abgebaut werden, ſonſt geht die

olkes ins Schrankenloſe. Bei der Reichswehr
ollte geſpart werden. Wir rer RNeuwahlen, weil die Zu

des Parlaments nicht mehr der Stimmung des
olkes entſpricht.

Miniſterpräſident Hirſch: Die Regierung hat Herrn Vogtherr
aus perſönlichen Gründen nicht zum Landrat ernennen können.
Herr Vogtherr hat auch ſein Mandat 9 Reichstag niederlegen
müſſen. An Neuwahlen kann noch nicht gedacht werden. r
thüringiſchen Frage ſteht die Regierung ſympathiſch gegenüber.
Von dem, was ich über

die kommuniſtiſchen Jnſtruktionen
geſagt habe, nehme ich kein Wort zurück. Es handelt ſich
um Schriftſtücke, die bei einem Manne gefunden worden ſind,
nicht um Spitzelarbeit. Ruhe und Ordnung wieder-
herzuſtellen iſt Pflicht der Regierung. Von der Erfüllung dieſerPflicht wird auch durch die heftigſten Angriffe nfcht ab
halten laſſen. (Beifall.)

Der Haushaltsplan des Finanzminiſteriums wird ange-
nommen. Die zugehörigen Anträge auf von
Kriegsbeibilfen an Volksſchullehrer, Verbeſſerung der Be:
amtengehälter, Steuerfreiheit für Teuerungszulagen der Privat
ange Fllien werden ebenfalls angenommen.

s folgt der
Haushalt der direkten Steuern

in Verbindung mit dem Geſetzentwurf zur e von
n für einmalige Beſchaffungszulagen an mte. Be
richterſtatterc v Schmedding (Ztr.) empfiehlt die Annahme des Aus

ußantrages.
Finanzminiſter Dr. Südekum: Die ſtellt das Höchſt

maß deſſen dar, was wir geben können. Nebenher geht die ge
waltige Aktion auf Verbilligung der Lebensmittel, auf die bis
zum nächſten Januar über drei Milliarden entfallen.

Abg. Schmilian (Dem.): Wir ſtimmen der Vorlage zu. Die
Not der Beamten erofrdert es, daß die Zulage ſchleunigſt aus
gezahlt wird.

Abg. Schubert (Soz.): Wir ſtimmen dem Entwurf ebenfalls
zu und fordern, daß an Stelle der- Teuerungszulagen feſte Be
ſoldungsſätze treten.

Abg. Gottwald (Ztr.): Wir nehmen die Vorlage unverändert
an. Bezüglich der Kongnunalbeamten hat die Regierung erklärt,
daß ſie keine Mittel beſitze, auf die Gemeinden einzuwirken.

bg. von Oelze (Dn.): Entſchuldungsbeihilfen ſind notwendig
neben der Senkung der Preiſe.

Abg. MayerHerford (D. Vp.): Wir ſind immer bemilht ge
weſen, von der Regierung für die Beamten herauszuholen, was
nur möglich war.

Abg. Kloſt (U. S.): Die Vorlage geht nicht weit genug. Vor
allem muß das Elend der Kriegerfrauen gemildert werden.

v.

zu vertiefen. Aver vorund Genoſſinnen, denen der Soz u
iſt, können einer tieferen

onntnis über die Jdeen und die n
a per T n und r 2 Ueberam vertreten wollen. amenStudium kann recht oft vieſes notwendige Wiſſen nur

zuſammengetragen werden, was in dieſem wohldurch-
acht zuſammengeſtellten r us in gemein

icher, volkstümlicher un wiſſenſchaftlicf
erſ der Weiſe gegeben wird.

Wiſſen iſt Macht. Dieſes Liebknechtwort wird 7
ſeine Wahrheit behalten und jeder, der es nur irg
kann, muß geiſtiges Rüſtzeug zuſammentragen, um fi
eine Sache, ſeine r für die Menſch atreiten zu können. Was in unſeren Vorträgen ge

wird, wird Rüſtzeug ſein, was ein jeder für ſein ganzesLeben hat und was er alltäglich gebraucht. Schon arg

darf niemand verſäumen, an dieſem Kurſus teilzu
nehmen und alle fünf Vorträge e zu beſuchen.
Die Vorträge finden in jeder Woche Mittwochs ſtatt.
Der Kurſus beginnt am

Mittwoch, den 8. Oktober, abends 6 Uhr
im Auditorium 9 (altes Univerſitätsgebäude) der
Univerſität. Redner ſind die Genoſſen Fried rig
Kleeis und Abgeordneter Adolf Th DieGliederung der Vorträge iſt folgende:

I.

Der Begriff a z en T„Der Begriff, die riſchen Grundlagen und Andes ne esVortragender: Genoſſe Klee
II.

Mittwoch, den 15. Oktober:
en Beſtrebungen in Deutſchland bis zug
tte des 19. a underts.“

en

el e.

„Die ſozialiſti

Vortragender: e Kleeis.
III.

Mittwoch, den 22. Oktober:
„Die Gründungsjahre ber den chen SozialdemokratieVortragender: Geelg Kleei s.

IV.
Mittwoch, den 29. Oktober:

„Die Sozialdemokratie unter dem Ausnahmegeſetz.“
Vortragender: Genoſſe Thiele.

V
Mittwoch, den 5. Novemder:

„Die t dreißi re.“
Vortragender: Genoſſe tele.

Die Vorträge beginnen pünktlich um 8 Uhr.
trittskarten für den ganzen Kurſus zu 1

te

Mk.Abg. Wulfefange (D. Hann.) bittet, nach Hannover nur
W ſegte zu ſchicken, die mit der Eigenart des es ver
raut ſind.

Die Vorlage, ſowie die Verteilungsgrundſätze werden in
zweiter Leſung angenommen.

Hierauf wird die Vorlage in dritter Leſung und in der Ge
ſamtabſtimmung einſtimmig angenommen.

Freitag 12 Uhr: Kleinere Vorlagen; Beſchlußfaſſung über
Verordnungen. Schluß 58 Uhr.

Halle und 6uullreis.
Halle, 3. Oktober 1919.

Re Geſchichte des 60ziglismus und der
deutſchen 60zigldemolratie.

Der Bildungsausſchußder S. P. D. kommt
mit der Veranſtaltung ſeines neuen Vortragszykluſſes
ſicher einem großen Bedürfnis weiter Parteikreiſe ent-
gen. Gerade zum Verſtändnis und zur tieferen

rkenntnis des gegenwärtigen Geſchehens und unferer
jetzigen politiſchen Lage iſt es notwendig, daß man in
die Vergangenheit ſteigt und aus der Geſchichte das
Wiſſen ehft, das für jeden unerläßlich iſt. Der
Sozialismus und die deutſche Sozialdemo-
kratie ſtehen gegenwärtig im Vordergrunde jeglichen

und niemand, der ein Urteil über beide
ilden will, kann verſäumen, ſich in das Werden dieſer

Mitglieder und 1,50 Mk. für Nichtmi
der Geſchäftsſtelle der
Parteiſekretariat, beiVertrauensleuten und

Meſebergſchen

tederrenen Funktion äreSaaleingang zu daten

Zu der
erhalten wir folgendes Schreiben unſeres Myarbetters
Genoſſen Victor:

Jch leſe hier in Hamburg die Verbfſenttichnngen des Vo
blattes“ betreffend die Ermordung e und halte m
nunmehr für verpflichtet. der lichkeit folgendes mi
len: Jch hatte Ende Juni 1919 eine Unterredung mit einem ſtud.

hereingezogen ſeien in die Affäre, Da der
Zeit hier einer der tätigſten und

ngt als Zeuge vor
Gericht gezogen werden.“

An unſere Mitglieder. Das Protokoll über die
lungen des diestährigen Parteitages iſt Fpienen: Der Vrets
für die Vereinsausgabe beträgt broſch. 7.50 Mk. geb. 10 Mk. Boa
ſtellungen werden im Sekretariat Zimmer Rger Expedition der Volksſtimme entgegengenommen. Do

orſtand.
(Fortſetzung des lokalen Teihs in der Beilage.)

Verantwortlich für Polittk, Parteinachrichten und Lohales GSeydew
für „Aus der Prooinz“ K. GHaushaltsberatung

beim Finanz miniſterium. gewaltigen Bewegung von ihren erſten Anfängen an

W ch bis zwanzig
Roman von Karl A. Meyer.

Nachdruck verboten.)
Rach dem Morgenkaffee entwickelte ſich bald ein lebhaftes

Treiben. Zum frühen rgen ſetzte auch ſchon der Sonntags
acher ein. Wer für nachmittag Beſuch erhoffte, verhandelte
on jetzt einen Teil der in Ausſicht ſtehenden Geſchenke, die
nverwandte, Vater, Mutter oder Geſchwiſter von daheim mit-

beirſey werden.
er IV lag in einer Ecke und ließ ſich von dem Kleinen,

den er „über“ hatte (einem ganz Kleinen, der erſt zu Oſtern ausder Kleinkinder Abteilung herber en Jungen gekommen
war), die Fußſohlen kitzeln. Dafür hatte er ihm die Haut vonder Wurſt verſprochen, die ihm vielleicht jemand ſchenken wird.

Die meiſten ſaßen an der Tafel und flickten oder zeichneten
Namen in die Klieider. Roller und einige keiner Kumpanens
ließen den Kipping nicht aus den Augen. Sie gaben acht darauf,
daß V nicht an dem eingeſetzten Hoſenboden repariere, das harre
ihnen den ganzen Spaß verdorben.

Jm Hofe klopften die Jungen mit Stöscken und Hoſenträgern
auf ihren Kleidern herum. Je näher es auf elf Uhr ging, deſto
lebhafter wurde das Tun. Und auch die Aufmerkſamkeit wuchsdie man der Geſamtheit ſeiner Kleider ſchenkte, damit alles hübſch

7)

beieinander bleibe, denn manchem Kameraden fehlte zur Ver
vollſtändigung ſeiner Garderobe ein Stück. Nun mußte er ſich
ein Erſatzſtüc ſuchen. Die älteren Zöglinge alen alles, was

aben, auf Schritt und Tritt unter Arm mit ſich herum.
inem „Neuhahn“ iſt das alles fremd.

Jn dem Garderoberaum waren zwei Haken, zwiſchen denen
auf einem viereckigen Zettel der Name Alexander Hardt zu leſen
war. Als der Knabe kam, um ſeine W olen, fand er
S ſeinem Platze nur eine fremde zerfetz ſte, ſonſt nichts.

n Schulanzug war verſchwunden.
ch einmal. Kein Zweifel: das war ſein

ſie

vie e en beean teß Alexander nd hi
ame e ander u nzig als eine wen Er ging und ſudie de

r auf.
ku nd dte ult iſt daSe Se h e er Wenn F nen ie tdaß du Prügel kriegſt, mußt du dir wieder welche beſorgen.

und flickte noch; der dritte war nicht aufzufinden, der hatte ſich
aus an vor Schlägen verkrochen.

T ufſeher ſührte den Weinenden an den Ohren herbei.
0 du deine Kleider!“ ſchrie er ihm in das ängſtlich

zuckende Geſicht.
„Die hat mir jemand genommen.“
„Willſt du gleich gehen und deine Sachen ſuchen, du Lump!

Jſt noch jemand da, dem etwas fehlt?“
Ein paar antworteten herzhaft und hoben die Hände, andere

brachten nur ſcheu ihr „hier“ hervor.
„Wem was fehlt, hier antreten!“Alexander Hardt erhielt von hinten einen Stoß, daß er aus

der Front ſtolperte. Das mußte Roller geweſen ſein, der als
Dritter im Gliede neben ihm ſtand.

Zuerſt wurden die Schulkleider geprüft, hierauf mußten ſich
die Kinder in der Garderobe umkleiden und es kamen die Ar
beitsſachen an die Reihe. Dem einen fehlte ein Strumpfgürtel,
dem anderen am Hoſenträger eine Schnalle, ein dritter trug
weierlei Holzpantoffeln an den Füßen, einen großen und einenlnen. Einer bekam ſeine liederlich gereinigte Hoſe um den

Kopf geſchlagen, „bis kein Dreck mehr rauskommt“. Der Tür-
ſchließer wurde zweier fehlenden Knöpfe wegen aus der Reihe
gezogen und bekam eins mit dem Stock; einem anderen blutete
die Naſe, weil der Aufſeher einen Schmutzfleck, der in ſeiner

acke war, zu heftig im Geſicht herumgerieben hatte. Weſſen
leider zerriſſen oder ſchmutzig geweſen waren, der durfte das

Verſäumte heute nachmittag, wenn die anderen ſpielten, drüben
im reren e ſich Hardts vollſtändiger A i

a m Appe e ardts vollſtändiger Anzug wieder eingefunden. Müller IV brachte die Kleider Aif dem Arme

rbei und gab ſie dem Aufſeher mit dem Bemerken, daß er ſie
m Abortraum verſteckt aufgefunden habe.
Auſſeh s haſt du denn dort zu ſuchen gehabt?“ fragte ihn der

ufſeher.
dieſe Frage war der Junge nicht glatt was hätte er

dahinten auch zu tun haben ſollen? Der Raum war fenſterlos
und ſtockfinſter und an Aborten war kein Mangel.

lunke! Haſt die Sachen erſt dorthin geſchleppt Nein?Willſt du's Maul ken oder ich zieh dir eins drüber!“

„Hierl!“ Der Aufſe warf die Kleider ſeinem Eigentümer
Ein andermal gibſt du beſſer Obacht auf dein Gelumpe!“
üller IV ſchlich gekränkt, vom Platze.

war zu ſpät. Soeben rief der Aufſeher zum An-

zu.

l mit!“ Und er zog den Kameraden mit ſich fort.rkr ver Kleider ein r
r es

treten. Hardt blieb nichts übrig, als barhäuptig und ohne Stiefel

i

II
Herzig, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der Völkeſtimme V. r

Die Zöglinge ſtanden in einer Reihe. Hinter ihnen ing der
r Heyperger auf und ab, dalen an r keiner e
Sachen an andere verleiht. t

Herr Springer nahm die Liſte auf. Drei Mann fehlten.

So war es Mittag geworden.
Hardt lehnte in der Stube vor ſeinem Schrank. Er

auf nichts, was um ihn r geſchah. Sein e war ſo ve
die vielen neuen Eindrücke lagen wie Blei darin, und nicht
hatte er erlebt, von dem er hätte ſagen können: das iſt mir ließ.
Ja, zu Hauſe! Wenn er auch manchmal zeitig ins Bett gemußß
hatte am Abend, um eine Eſſenszeit zu verſchlafen, und wenn
es auch in der Stube oft kalt und finſter war, aber ſchöner wat
es dort trotz alledem. Jmmer, immer. war im. De
hatte er eine hölzerne Flöte und den Farbenkaſten; da
r die Mäuſe in der Bodenkammer, wenn er an
die Schule ſchwänzte, um hinauf zu ihnen
ſchön geweſen! Wenn er hinter dem al warmenſaß und z der Flöte blies, kamen die Mäuſe
tecken und hatten mit den kleinen runden 8877
zu ihm hingeſchaut und hatten auf vie L
dem ſchmalen Sonnenſtreifen hinau
das viereckige Loch verſchwanden.
Tierchen W tte und ganz ſtill ge

ge
m Fenſter rittenen recht

war,
Ohr einen feinen Ton gehabt wie von dem
ſchwarzen Mäuſeherzen.
der er die ſchönen roten Tu
Gott, ja, die Katze!

Was iſt denn das ghemgigr, das der
S feſein e Nudeln? deln hatte
eſſen. Wenn die Mutter Sonntags

ie ſich ein weißes Tuch um den
getriebene Nudelteig zum Trocknen bret
er in dünne Fäden geſchnitten, gekocht
Mutter jetzt wohl tun wird? iAn der Fenſterwand ſtanden h
Des waren die ſieben, die der e
geſchrieben hatte und die er wegen
ſpektor melden wollte.

Er hatte ſie ſchon gemeldet, ader das
Sie ſtanden beiſaſnmen und erwarteten i
einer plötzlich auf dem Wege hierher ein Bein

Kuſſeher dort du

h Be t e
vielleicht el ein. Ein Knabe n herke nere dar
neben m rte, daß er betete.
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V Valent St hier, iſt
23 Serrember 1915, betr. vie

L und Futtermittein unterſa
ar den 1. Oktober 10919.
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LebensmittelKalender.
Verſorgung mit Lebensmitteln. Jn der Woche vom 6. bis

K. Oktober erlangen außer den bereits zugewieſenen Kartof-
zur Verteilung:n für jede Perſo1 eines Haushaltes nound Ackerbohnen (als Fleiſcherſatz), Pfund Graupen,

28 Pfund Marmelade.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn-

en zum Einkauf werden die d
is

Oporettenihoater.

Anfang 8 Uhr:
Zum 47. Male:

Schwarzwaldmädel.

Sonntag 4 Uhr:
Max und Moritz.
Eine Lausbubengesch.

in 6 Aufzugen.
Kasse v. 10-1 u. 4-6

Ankg. 7 Ed. o Uhr:
Der Freischütz.
Sonniag neochm.:
Alt-He. delberg.
Sonntag abend

Die Hugenotten.

Schluss
der

Anzeigen-Annahms
vormittags 10 Ohr.

Kontrolle

Tanz
Eintrittskarten und Garderobe-Blocks,

Papiermützen, Guirlanden 2e.
Wiederverkäufer hohen Rabatt.

Paul Lange,
Kurze und Galanteriewaren

Großhandlung.
Merſeburgerſtr. 168, (Rähe Riebeckplatz).

9044

Tel.
3477.

Kel.
3477.

Renanfertigung ſowie Umänderung und Repa-
ratur aller Pelzarbeiten werden ſachgemäß
ſchnellſt. bei bin igſt. Preisnouerung ausgeführt.

Max Bischoff, Kürſchnermſtr.,

alle I.Fleiſcherſtr. 16,

Oerſchleſter!
Zur Abſtimmung im Heimatsgebiet werden

alle gebürtigen Oberſchleſier
ebeten, ihre Adreſſe umgehend an den I. Vor
enden des Vereins der Schleſier von Halle a/S.

Fritz Diller, Gr. Steinſtr. 37, I.
zu ſenden

Gastwirte und Vereine
empfehle

Saaldekoratlon, TanzKkontroller, Tanzblumen,
Tanzband, Eintrittsblocks, Garderobeblocks,

Kellinerblocks, Schleß- und Reglerlisten
zu billig sten Preisen.

Albin Henitze,
24 Schmeerstrasse 24.

M M S S Man Ah M a
Empktehle mein reichhaltiges Lager in

ab Hater. en In St Ferne

Aderhoid, Müller
n. J. Raliga,

Gr. Ulrichstrasee 42. Telefon 1680.

KaffeeD. feets friſch geröſtet!
1 P. d. Mark 16.00

Vorſchein. a 9. Mittelſtraße 21.

enWekstäiton

für elektr.
Maschinen

u. Apparate,

Ankerwiekelungen
Kollektorenbau.

Golststr., 28.

Sie Aitii ſt zie s
Ferſonen vom vVandel, die Ausübung des Handels

worden.
e Polizeiverwaltung.

auf Grund der

en

bis

In
Fernruf

W henny
in dem

L

läſth

u

S Ein Volkss
mit Car

Guärun

der re v Stzite 7 der
etragen wordenZeridltes Geld iſt ber ieuhalten.

Graupen Diejenigen Jnhaber von Kleinbandelsgeſchäften,
Fernhalt n welche Kundenliſten eingereicht haben, werden bierdurch aufge-

er ung u ordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in näb Woche zum Verbauf gelangenden Graupen am Sonnabend,

machung über Regelung des
Städtiſcher Verkauf von Schokolade und Kakao an KHer:
zu 12 Jahren (Nachlieferung) in der Talamtſchule am Sonnen um Einkauf werden die Jn-

en Nummern 1 bis 74 000
hr. Es werden nur diejenigen Haus

halte berückſichtigt, welche auf den Abſchnitt R des beſonderen
Bezugsſcheines für Kinder bis zu 12 Jahren noch nicht beliefert
worden ſind. Dieſer Abſchnitt verliert mit dem obengenannten
Tage ſeine Gültigkeit. Familien mit einem Kinde erhalten eine
Tafel Schokolade, Familien mit zwei Kindern eine Tafel Scho

Paket Kakao, Familien mit drei Kindern zwei
Familien mit vier

abend, den 4. Oktober.
baber der V r keine mit
vormiltags von 81

kolade und ein
Taſeln Schokolade und ein Paket Kakao,
Kindern zwei Tafeln Schokolade und zwei Paket Kakao uſw.

leiprigerstrazge

ler Im,

h Voriahr.: 5.20 7.30 9.50, J Peux t
Bö- l Leo ſſeukoerDie Jat des Anderen nernert auimuſfer

großen Wäldern in s Akten

Lortahr.: 4.10 6.20 8 30.
Wee Die neuest. Wochenber.

Beginn 4 Uhr.

Der Leb

4. und am Montag, den 6. Oktober, abzuholen.Verkauſs erfolgt ſpäter.

Zugela

c eeeehrrreerer----

8 i.
Nr. 1228 e Fernruf Nr. 5738
Porten i Die liebschaſten

Wie en der Käte Keller.
Schauspiel in 5 Akten
mit Irmgard Bern,
Reiuhold Schünzel.
Nach dem bekannten

I Roman v. R. Skowronnek.al
J Vorlkühr.: 4.30 6.40 9.0.

piel aus den Sahine Impekoven
„ie Gehehte

des Verbrecherkönigs.

d Beginn 4 Uhr.

1 Alstrup,
Houlberg.

er

S W nt W r7 5

bereitzuhalten.

Bekannt wertungsam
eboten.

Mobel
Moderne Schlafzimmer in
Eiche und genr., Küchenein
richtungen, Plüſchgarnituren,
Sofa m Umbau, Mahagoni-
Salon, Paneelſoſa, no
ſchreibtiſche. Prunkſchränke.
Sezretär, Vertikow, Auszug
tiſche, Stegtiſche. Bettſtellen
u. Matratzen, Küchenſchr. u.
Tiſche, Stühle, echt Nußbaum-
Whonzimmer mit Lederſtühlen

verkauft 8009

5

Friecdrien Sehirioth

Kl. Ulrichſtr. 34.

Boxral,
Kalbleder,

Rossbos
hat abzugeben

Paul Andersch,
Magdebv.-Str, 8.

edlen Pelzen

Echten

kautabh
Stangen und Rollen

stets zu haben. auch für Wiederverkäufer.

Rich. Hennicke,

AMordhäuser

Stimmungen
l Reparaturen

Albert Hotfmann,
HALLE a. S., am Riebeckplatz.
Königstr. 5.

Zweiggesehäft Breffnung!

Die Streke und Filekut- Fabrik

Frang Senuk
zeigt die Eröffnang eines

Spezial-Geschäſts für Herrenhüfe
u

Gr. Steinstr. 3
ergeberst an und biltot um freundl. V. terstützung.

2 l

Paul

Reiſ ekoffer u. Hanötaſchen

man Runfertigungen nach Angaben und Reparaturen ſchnellſtens. n

Bei Einkäufen t Aiteiugus,
biten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

auf Tuberkelbazillen

beziehen: Königſtr. 24, 2. Ctage. Preis 22 Pf.
m n VBuchhölg. Volksſtimwe,

Empfehle meine ſoliden Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
Beſtellungen nehmen alle

sträger entgegen.
a8änheh

Nktenmappen, Schul und
d Muſikmappen,v praktiſche Geldſcheintaſchen.

Moderne Damentäſchchen,
Reiſeneceſſaires, Einrichtungs
koffer; ſolide Ledergamaſchen,
Kuckſäcke, Hoſenträger, Brief-

taſchen, Figarrenetuis
in großer Fuswahl zu mäßigen Preiſen.

5 öldn er, Halle a. d. S.,
Zeipzigerſtraße 79,

Koffer und Lederwarenfabrik.

Pianino

BEEEih

Prüfung von Auswurf
fertigt gewiſſenhaft und billig
Apotheker C. Krütgen,

auf

e
N. Fuchs,
Möbelſpezialgeſchäft.

Halle a. S.,
Gr. Ulrtchſtr. 58.
I II., III. Etq

r

in freien Stunden

Wochenſchrift
voll ſpannender Romane

und Erzählungen.

3 Roigwinger s

möhbeor
Reformbetten

ſchw. u. weiß 150 Mk.

Auflegematratz.
Zteil. Roßhaar und
Alpeneras billig.

u
von 1500 Mk. an

Küchen, 4952
laſiert und geſtrich.
Emil Winkel

e h 3erneeeee nene ea. e J m neer e 5 3 re
Lebensm Der Lebensmittelſcheinehe n i z

abaksverteilungsſtelle, Herrn
WuchererStraße 42, wo auch Muſter ausliegen, wegen
rung umgehend in

alle, den 3. Oktober 109109.

Amtliche Bekanntmachungen für Weißenfels.

Von Sonnabend früh ab findet in ſämt
lichen Buttergeſchäften gegen Abgabe der 8. Buttermarke Verkäuf
von Pflanzenbutter ſtatt. Auf jede Marke werden 100 Gramm zu
2.25 Mk. verabfolgt. Ablieferungstag der Marken am Mittwoch.
den 8. Oltober 1919.

8. Butterwoche.

iſt vorzulegen.

Freibank Verkaul.

bindung zu ſetzen.

Gr. Ulrichstr. 57.

vrähng

Krimminalaffäre von
drematischer Wucht

und ungeheurer
Spannung in

5 Akten.

Karl Auen
in der Hauptrolle.

Kelne
Kindewworsteollung.

Möbel- Fabrik
und MagazinJ Herndann

Jnh. A. Ebeling,
Halle a. S., Fleiſcherſtr. 30/31,
empfiehlt gute und preiswerte
Küchen u. Schlafzimmer

Einrichtungen

in allen Farben.
große Auswahl, ſowie Wohn
zimmer, Speiſe- und

Herrenzimmer,einzel. e Möbel, Schränke
und Vertikos.

5 Kichen Möbel o

Bettſtellen u. Matratzen,
Chaiſelongue,

Auszieh Tiſche.
Kommoden.
Koch tvpfe

in Emaille u. Aiuminium.
Auch auf Teilzahlung.
Friedrich Gronau,

e e
e T v

r 3 nt

pohrdene

Barfüßerſtraße 16.

S

e 4

Adgeräbktes Gaw

Zum Freibank Verkauf am 4. Oktober 1919 werden die J
baber ſolgender Nummern zugelaſſen:

Um 8 Uhr 1-100.
Zabaker z durch den Kommunglverband. Das

hat dem Kommunalverband Halle an
Intereſſenten n e ſich mit der tiſchen

au n org, bier, L

Der Magiſtrat.

7. Roch 3 Aufführg.
vie luſtige Witwe.
Wontag, 6. Oktober:
Erſtaufführung:

Der liebe Aurusztin
Operette v. Leo Fall.
Gaſtſpiel der Herren
Dominik Löſcher

v. Gärtnertih. München.
Max Willenz vom

Theat. a. d. Wien, Wien.

Vorverk. 9 u. 5- T.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Sohlafzimmer
Kuenen und

einzelne Möbel jeder
Art

J

ä.schaibie
Gr. Märkerstrasse 26

G

Pelz Waren
Koſtüme, Koſtümröcke,Manten, Paletots,

T Teilzahlung.
friedrieh Gronau,

Barfüßerſtraße 16.

üumnlgererfachgercent

und Vervandhan

Gr. Ulrichstrasse A.
Preisliste gratis.

wer

Mehrere tüchtigePochler u Abel
werden zu den günstigsten Bedingungen

eingestellt bei

Ortenbach Vogel,
BITTERFELD.

Familien Nachricht.

Nachruf.
Gestern verschied nach löogerem

Kraokenlager infolge eines Unfaſes
der BSierfahrer

Georg Foppe.
Der Versſoroenoe hat Ober 30 Jahre

in ireuer Pfichterföohung seinen Poeten
bei uns versehen urd wer den wir inm
ein ehrendes Andenken dowehren,

Engelhardt- Brauerei
Aktien-Gesellschaft

Abteilung 4,
o117

Halle a. S.
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II
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Halle, 3. Oktober 1919.
Atzlſederderſannlmng de ſczidenottetiſten Verein

Fn ver vorgeſtrigen, gutbeſuchten Mitgliederver ſammlung
ach Gen. Dreſcher über den Geſetzenlwurf über die

Setriebsräte. Jn vorzüglichen Ausführungen verſtand es der
Formen des neuen

Gefetzentwurfes zu erläutern. Durch die geſchickte Zerpflückung
der einzelnen Paragraphen und Beſtimmungen des Geſetzes,
gab er vielen erſt ein Bild, welch gewaltiger Fortſchritt die
Durchführung des Geſetzes für die geſamte Arbeiterſchaft iſt. Es
iſt noch lange nicht geſagt, wenn ſogenannte radikale Elemente
über dicſen Entwurf den Stab brechen, daß er unzulänglich iſt.
Der beſte Veweis, daß wir auf dem richtigen Wege ſind, iſt der
ſcharfe Kampf der Unternehmer. die mit allen Mitteln r
die Hauptbeſtimmungen aus dem Geſetz zu entfernen. Die Be-
triebsräte ſind im Artikel 165 in die Reichsverfaſſung veranrkert,
ihnen ſteht das Referentum zu. daß heißt. der Reichswirtſchafts
rat kann über entſcheidende Fragen wirtſchaftlicher Art eine all
gemeine Volksabſtimmung verlangen. Wahlberechtiat iſt jeder
im Betriebe beſchäftigte Arbeiter und A.beiterin über 18 Jahre,
wählbar alle über 20 Jahre alten Arbeiter und Arbeiterinnen,
die mindeſtens ſechs Monate im Betrieb beſchäftigt und minde-
ſtens drei Jahre in dem betr. Gewe. be tätig ſind. Den Betriebs-
räten liegt es ob, die Akkord- und Stücklohnſätze vollkommen un-
abhängig vom Unternehmer feſtzuſetzen. Ferner beſtimmt der
Betriebsrat über Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern,
Einführung neuer Arbeitsformen uſw. Um zu verhüten. daß
irgend eine kleine Narrengruppe zu jeder beliebigen Zeit den
Streik proklamieren kann. kann ein Streik nur in geheimer Ab
ſtimmung mit Zweidrittelmehrheit beſchloſſen werden. Wenn
alle die Beſtimmungen von den Arbeitern korrekt durchgeführ
werden, tritt eine vollſtändige Wandlung des Verhältniſſes
zwiſchen Arbeitnehmer und A. beitgeber ein. Der Arbeiter und
Angeſtellte iſt dann nicht mehr Sklave des Unternehmers und
der Produktionsmittel. ſondern aleichberechtigter Mitarbeiter.
Die Unternehmer haben eine lebhafte Agitation gegen den
Geſetzentwu.f eingeleitet und ein Kongreß des Reichsverbandes
deutſcher Jnduſtrieller hat eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt. daß dieſer Entwurf nicht Geſetz wer-
den darf. Dies Verhalten der Unternehmer iſt für uns der
Beweis, daß wir auf dem rechten Wege ſind. Einig und ge-
ſchloſſen ſteht unſere Partei für dieſen Entwurf. der uns unver-
kennbar die Richtung angibt. die wir einſchlagen müſſen. um den
Sozialismus planmäßig und praktiſch zu verwirklichen. Jm
Gegenſatz zu uns haben ſich die ſogenannten radikalen Sozia-
liſten noch keine gemeinſame Parole gegeben. Die Stoßkraft
dieſe rParteien wird durch die unzähligen „Entwürfe“, die dort
propagiert werden. ſehr beeinträchtigt. Der führende Kopf der
Unabhängigen,. Kautsky. ſteht mit ſeiner Anſicht über die
Betriebsräte vollkommen auf unſerem Boden. Er wird deshalb
von ſeinen Freunden trotz ſeiner großen Verdienſte um die ſozia
liſtiſche Bewegung. oft auf die gehäſſigſte Art und Weiſe ge
ſchmäht. Ein anderer Führer der Unabhängigen. Däumtg,
will die Diktatur des Proletariats. Er rechnet jedoch die weite
ſten Kreiſe zum Proletariat. Sein Betriebsrat ſtaffelt ſich nach
oben, in dem er ſich an die Staffelung des jetzigen Verwaltungs-
apparates anlehnt (Kreisarbeiterrat, Bezirksarbeiterrat, Pro
vinzarbeiterrat uſw.). An der Spitze ſteht der Zentralrat, der die
politiſche und wirtſchaftliche Macht ausüben ſoll. Eine andere
Richtung will jedoch daneben noch das Parlament als gleich
berechtigten Faktor haben. Der unabhängige Parteivorſitzende
Criſpien macht ſich die Arbeit nicht ſo leicht wie Däumig.
Er zeraliedert die Wahlberechtigten und ſtellt ein äußerſt kom
pliziertes und wohl überhaupt nicht zur Durchführung zu bringen-

Seine wahre Geſinnung kommt bei
Punkt 5 ſeiner Wahlregeln zu Tage. nach dem ein Arbeitgever
wahlberechtigt iſt. wenn er einer ſozialrevolutionären Partei
angehört (auf Deutſch geſagt. Unabhängiger iſt. Es würde bei
Anwendung dieſes Syſtems eine unmöoliche Situation geſchaffen
werden. Die Kommuniſten und die mit ihnen verwandten Un-
abhängigen betrachten Rußland als das Land. wo Milch und
Honig fließt. Welch Geſchrei würden dieſe Leute erheben. wenn
in unſer Betriebsrätegeſetz die Beſtimmungen gebracht werden
müßten, die Lenin kürzlich rer r als da ſind: Ein-

iſziplin,
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loſer Gehorſam, Einführung des Akkord-ſyſtems, Organiſierung des Wettbewerbs un
ter den Arbeitern. Anpaſſung der Löhne an die
Betriebsergebniſſe. Weiter werden die abgeſetzten
Werksleiter wieder herangeholt. von denen einzelne 42 000 Rubel
Monatesgehalt bekommen. Die Kommuniſten und Unabhängigen
tieren oft Säte aus den Schriften und Reden unſerer großen
Vorkämpfer Marxr, Engels, Lafſalle uſw. Sie inn es
gam zu Unrecht, donn ſie führen meiſt Zitate gu, die ans Kann
loſem Zuſammenhang genommen wurden. Für uns gilt der
Wahlſpruch Laſſalles: Demokratie iſt alles Recht
und alle Macht. Jn dieſem Sinne müſſen wir das Geſetz
zur Durchführung bringen und damit einen ganz bedeutſamen
Schritt nach vorwärts tun. Jn der Diskuſſion wies Genoſſe
Schäfer darauf hin. daß wir beim Ausbau unſeres Wirtſchafts
lebens die Kreiſe der Intelligenz ſehr nötig brauchen und daher
auch berückſichtigen müſſen. Jn dem Geſetz fehlt noch ein Straf-
paragraph für die Unternehmer, um zu verhüten, daß dieſelben
bei Bilanzprüfungen uſw, falſche Zahlen anführen können. Als
allgemeiner Grundſatz muß für alle Volksgenoſſen gelten:
Keine Selbſtverwaltung ohne Sellbſtverant-wortung. en. Kleeis meinte, daß die Durchführung des
Betriebsrätegeſetzes nur einen Schritt von der Utopie des Sozia
lismus zu deſſen praktiſcher Wirklichkeit bedeutet. Gen. Wag-
ner betonte. daß dieſe Frage nicht ſo einfach ſei. wie ſie von
manchen Genoſſen hingeſtellt würde. Die Betriebsräte ſelen
nicht im mindeſten mit den alten Arbeiterausſchüſſen zu ver-
gleichen, da ſie die Sozialiſierung vorbereiten. Gen. Pikard
führte einen Artikel der Sagale-Zei! ung an. in dem ſich der hieſige
Aba. Delius als echter Kapitaliſtenzuhälter zeigt. Er iſt
gegen die wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzes. wie Mitbe-
ſtimmungsrecht der Arbeiter und Beamten im
Produktionsprozeß. deren Eintritt in denAufſichtsrat uſw. Die Demokraten ſchwenken eben ganz
gewaltig nach rech!s ab. Gen. Görſch behandelte die Frage
vom erzieheriſchen Standpunkt aus. Es muß, um die Wohltaten
des Geſetzes voll ausnutzen zu können, eine vollkommene Erneue
rung unſerer Schulen du chgeführt werden.

Gen. Pikard erſtattete darauf Bericht von der letzten
Unterbezirkskonferenz, an den ſich eine kurze Ausſprache wegen
des Proſſefonds anſchloß.

Unter Verſchiedenes teilte Gen. Wagner mit., daß wir
jetzt für unſere Arbeite jugend ein Jugendheim beſitzen. Wir
können noch viel mehr für die Jugendbeweqgung werben. denn es
wird den Jugendlkchen nur Gutes geboten. Gen. Seydewitz
gab bekannt. daß am Montag. den 13. d. M., ein Hans
Thom a- Vortrag ſtattfindet. der vom Bildungsausſchuß ver-
anſtaltet wird. Weiter beginnt Mittwoch. den 8. d. M. ein
Vo.tragszyklus über die Geſchichte der Sozialdemokratie. Vor-
tragende ſind die Gen. Kleeis und Thiele. Nach einem kurzen
Schlußwort des Gen. Müller fand die intereſſante Verſamm-
lung ibr Ende.

Folgende der Verſammlung vorgelegte Entſchließung wurde
angenommen: Die am 1. Oktober tagende Mitgliederverſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle ſieht in dem
Entwurf zum Betriebsrätegeſetz zwar noch keine völlige befriedi-
gende Löſung der Rätefrage, aber immerhin den erſten bedeut
ſamen Schritt zur aleichberechtigken Mitbeſtimmung des Arbeiters
im Wirtſchaftsleben. Das Betriebsratsgeſetz hebt grandſätzlich
und tafſächlich die Alleinherrſchaft des Unternehmers auf. Es
ſchafft eine wichtige Vorbedingung zur Löſung gegenwärtiger
und zukünftiger Sozialiſierungsaufgaben. Hiermit iſt ein Weg
betreten. auf dem erfolgreich weitergeſchritten werden kann.
Je mehr das werktätige Volk von den demokratiſchen politiſchen
Grundrechten im neuen Deutſchland den rechten Gebrauch machen
lernt. um ſo wirkſamer wird auch die wirtſchaftliche Demokratie
zur Hebung der Lage der Arbeiterklaſſe beitragen und den Weg
zum Sozialismus planmäßkig gangbar machen.

Regelung des Verkehrs mit Petroleum im Oktober 1919.,
Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Vom 6. Oktober dieſes Jahres ab wird wieder Leuchtpetro-

leum für die Haushaltungen und für Betriebe verſchiedener Art
nach folgenden Vorſchriften abgegeben:

1. Haushaltungen. die weder Gas noch elektriſche Lichtanlage
in ihrer Wohnung haben, erhalten gegen Vorlegung einer Be-
ſcheinigung ihres Hauswirtes oder ſeines Stellvertreters und des
Lebensmittelſcheines in den zuſtändigen Brotmarkenausgabeſtellen
monatlich eine Halb-Litermarke.

2. Für Untermieter, in deren Wohnräumen keine andere Be-
leuchtungsquelle iſt. gilt dasſelbe wie zu 1.
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8. Beruflich tätige Perſonen. welche ſich am frühen Morgen
bei Dunkelheit zu ihrer Beſchäftigung begeben an Früh
aufſteher. erhalten gegen Vorlegung einer ſcheinigung ih
e aebers und des Lebensmittelſcheines monatlich eine Liter-
marke.

4. Hausgewerbetreibenrde und Heimarbeiter, ſowie Heim-
und. erhalten gegenarbeiterinnen, die auf Petroleum angewieſen

onsmittelſcheinesVorlegung eines Berufsausweiſes und des
wöchentlich eine Litermarke.

6. Gewerbliche Betriebe und Behörden haben ihren nodwen
digſten Bedarf an Leuchtpetroleum bei der ſtädtiſchen Petroleum-
Kommiſſion (Stadthaus, Schmeerſtr. 1. III. Stock, Zimmer 35) be
ſonders zu beantragen.

6. Das Gleiche gilt für alle Sonderfälle, wenn es ſich um den
Bedarf an Leuchtmitteln bei Krankheiten, Geburten oder um
ſonſtige ſchwerwiegende Gründe handelt,

Das gemäß den vorſtehenden Beſtimmungen bewilligte Pe-
troleum iſt gegen Abgabe der Marken in den beiden ſtädtiſchen
Petroleumausgabeſtellen Ritterſtraße 9 und Leſſingſtraße 39 wäh-
rend der Zeit von 3 bis 121 und 3 his 5 Uhr erhältlich.

Der Verkaufspreis für ein Liter Petroleum beträgt 1.20 Mk,
Die Abgabe des Petroleums erfolgt in den Petroleum

ausgabeſtellen für die Lebensmittelſcheine
von Nr 1--20 000 vom 6. bis 11. Oktober 1919
von 20 001-- 40 000 vom 13. bis 18. Oktober 1919
von 40 001 Schluß vom 20. bis 25. Oktober 1919.

Beſondere Prüfung der Ausweiſe bleibt vorbehalten. Zu-
widerhandlungen gegen die beſtehenden Vorſchriften werden ge
mäß Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 8. 7. 1915 (R. G.
Bl. S. 420) mit Geldſtrafe bis 1500 Mk. oder Gefängnisſtrafe bis
3 Monaten geahndet.

Weiter verbilligte Lebensmittel. Jm Haushaltsausſchuß
der Preuß. Landesverſammlung machte Finanzminiſter Dr
Südekum Angaben über die Aktion der Senkung der Lebens-
mittelpreiſe, für die das Reich annähernd 222—3 Milliarden
aufwenden werde. Es ſei zu hoffen, daß infolge dieſer neuen
Aktion die Ernährung der Bevölkerung für den Winter
einigermaßen geſichert iſt. Vorbedingung da u aber ſei, daß
die Margarinefabriken genügend mit Kohlen und Rohmate-
rial beliefert werden. Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo
würden neue große Beträge für vermehrte Einfuhr von
Rohſtoffen für die Margarinefabrikation notwendig werden.
Die Abgabe von ausländiſchem Mehl ſolle weiter zu billigem
Preiſe, aber in etwas geringerem Umfang, erfolgen. Der
Brotpreis werde ungefähr um 10 Prozent erhöht werden,
was einen Zuſchuß von 233 Millionen bis Ende des Ernte-
jahres erfordere.

Tagesordnung für die Sitzung der Skadtverordneten am
Montag. den 5. Oklober 1919, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung. 1. Umbau von Gr. Berlin 14. 2. Mittelbewilligung zur
Beſchaffung von Heizmaterial für Kriegashinterbliebene. 3. Mit-
telbewilligung für die Kriegsgefangenenheinkehr. 4 Erhöhung
des Zuſchuſſes zur Kriegshinterbliebenenfürſorge. 5. Vermietung
von Räumen in Leipziger Straße 2 6. Landverkauf an der
Herrenſtraße. 7. Errichtung von Wohnbaracken. 8. Ankauf ameri-
kaniſcher Kohle. 9. Antrag auf Kommunaliſierung der Milch-
verſorgung. 10. Geſuch um Beihilfe zur Jahresverſammlung des
Guttemplerordens. 11. Bedingungen für Anſtellung eines Berufs--
beraters. 12. Geſuch um Anrechnung von Militärdienſtzeit. 13.
Antrag auf Bildung einer Verwaltungsdeputation. 14 Petition
auf Aenderung der Friedhofsordnung. 15. Beſchwerde über das
Stadtbad. 16. Geſuch um Teuerungszulage oder Gehaltsregu-
lierung. 17. Bewilligung freier Beleuchtung. 18. Geſuch um
Bereitſtellung von Räumen für die Kriegerſanitätskolonne.
19. Uebernahme der Müllabfuhr in ſtädtiſche Verwaltung.
20. Anfrage betr. Neuordnung der Beamtengehälter. 21. An
trag betr. Eingemeindung von Vororten. 22. Antrag auf Er-
hebung eines Konflikts.
ſtädtiſchen Betrieb. 25. Beſchwerde über mangelhafte Gas-
heleuchtung. 26. Antrag auf anderweite Unterſtützung oder Wie
dereinſtellung. 27. Petition um Beibehaltung der Jahrmärkte.
28. Beſchwerde über Entlaſſung. 29 Geſuch um Ueberlaſſung
eines Spielplatzes. Nichtöffentliche Sitzung. 30./36. Anſteltung
von Beamten. Der Stadtverordneten-Vorſteher. J. V. Ketll.

Der ſtädtiſche Haushaltausſchuß behandelte in ſeiner Sitzung
vom Donnerstag als wichtigſten Beratungsgegenſtand die Gas-
jrage. Der Magiſtrat hatte hierüber dem Ausſchuß eine Vorlage
zur Kenntnis“ zugehen laſſen. Zu der Sache ſelbſt wird in der

Vorlage geſagt. daß der Stadt wiederholt amerikaniſche

Hans Thomg.

(Zum 80. Geburtstage am 2. Oktober.)
Es iſt ſtets ſtärkſtes Axiom einer neuen Kunſtauffaſſung, die

durchdringen will und muß, daß ſie ſich in einen bewußten und
unbewußten Gegenſatz zur eben noch dominievenden. vorher

gehenden Kunſtepoche ſtellt. Heute kämpft das ſchon faſt ſiegreich,
was dem ſtagnierten Vourgeois gelinde geſagt unbegreif-
lich iſt. der Expreſſionismus. Jch ſtehe auf dem Boden dieſer
jüngſten Kunſt will aber deshalb von dem Künſtler Thoma
ſchreiben. weil ich ein immer vorgelegtes Vorurteil aus dem Wege
räumen möchte und weil ich vor dieſer Malererſcheinung zum
wenigſten eine Ehrfurcht empfinde. Der Künſtler, der ſein
Schaffen und ſich ſelbſt zum Menſchen bringen will. der fein
expreſſioniſtiſches Weltbild als Perſönlichkeit hinausſchleudern
muß. iſt Gegner. der Kunſtbetrachter. der im ſubiektiven Emp-
finden und objektiver Denkweiſe auf keine Stilepoche geeicht iſt,
äeht das künſtleriſche Werk. Sein Vorurteil iſt nicht an Gotitk
oder Renaiſſance. an Jmpreſſionismus oder Expreſſionismus ge
xhraubt. ſein objektives Schauen wird vielmehr gerade dann am
beſten erkannt. wenn er nur unterſcheidet zwiſchen ungetrübter
Kunſt. ſei ſie auch problematiſch. unausgegoren und hin und her
zückend. zwiſchen widerlichem Entgegenkommen des ſentimentalen

Zeitgeſchmacks (dem ſchlimmſten!) und dem traagiſchen Wollen,
aber nicht Können. Kaum einer hat dies ſtärker erhoben. als der
ruſſiſche Volkskommiſſar Sunatſchersky in ſeiner Schrift über die
Kulturaufgaben der Arbeiterklaſſe“.

Bei Hans Thoma kann man von einer eigentlichen Entwick-
lung nicht ſprechen. trotzdem es vielleicht ſchon ſcheinen mag. daß
Thoma vom Realismus, der ſich bei ihm an den Franzofen
Courbert geſchult hat. zu ſeinem Symbolismus gewandert t.
Eine ganz notwendige Ehrlichkeit muß das ſagen. daß dieſer als
deutſcher Maler bezeichnete Künſtler am meiſten von ſeinen
zroßen Zeitgenoſſen nach ſeiner realiſtiſchen Frühzeit
fremden Einflüſſen zugänglich war. daß er ſie nicht verarbeiten
konnte. und daß oft gänzlich Fremdes neben Ureigenem in ſeinen
Bildern ſteht. Doch wenn das alles abfällt, wenn etwa eine
ine Landſchaften ohne die oft willkürlich hineinkomponierten
Figuren vor uns ſteht. wenn er durch eine zurückhaltende Farben-
gebung und Anordnung ein lwriſches, unſentimentales Empfinden
in ſeine Bilder hineinlegt, dann erſteht jenes Schlichte, das ſo
träumend groß iſt.

Thoma iſt der dritte im Triumvirat jener großen Heroiker
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. wenn auch nicht der
ſtärkſte. Waries. der Römer und ſtilſtärkſter Monumentaliſt,
Vöcklin. der Pathetiker. gemiſcht aus antiker Sinnenfreude und
germaniſcher Schwerheit und Thoma, der Heroiker der Schlicht
heit. Seine ſtärkſte Jeit iſt immer wieder zum Trotz ſeine an

lich realiſtiſche. Nicht unverwandt mit Leibl. tritt in dieſen
rn ſeiner Erſtzeit 7 ſo mitziehendes, innerl S
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zum Hinausträumen in die umgebende Weite. Dieſe ſeine reiſe
und kultivierte maleriſche Art ſchaltete er zurück. um auf das
Drängen des Dichters in ihm zu ſtiliſieren, um in moderner Mal-
weiſe eine Jnnigkeit wie Dürer ſchaffen zu wollen. Das gelang
nicht immer. verſtand er auch der Routine aus dem Wege zu
gehen, und konnte er auh in der Technik dieſe ſeine Eigentüm-
lichkeit ausdrücken Doch nie Blutleere Und dieſe rheiniſchen
und ſüddeutſchen Landſchaften., dieſe Feiertäglichkeiten nach der
Arbeit ſtiller Alltagsmenſchen, dieſe Elfentänze in deutſchen
Wäldern. alles dieſes Unaufdringliche. das zugleich ſo eindring-
lich iſt. haben ſein Werk in die Herzen vieler andächtiger Men
ſchen gegraben. Und daß ſei das groß Bezeichnende für ihn. daß
man ihn oft den „Bauernböcklin“ genannt hat. o. b.

Manifeſt an einen Toten.

Von Walter Viecetor.
„Halte wach den Haß.
Halte wach das Leid.
Brenne weiter, Flammel
Es naht die Zeit.

Jn den Wind. in die ſtürmende Nacht. ins Meer weit hin-
aus und von der Bergesgipfel höchſtem will ich die Jugend und
den Jammer hinausrufen in alle Welt. Die in Dir getroffen
wurde: die Jugend. und des mir der, Mund überquillt: der
Jammer. Heute. heute noch einmal ſoll es hier manifeſtiert ſein,
ehe der unagabwendbaren Vergeſſenheit Gras über die Wunven
wuchert und wo wir noch weinen können und die Bilder noch
nicht ganz dem Hirn entſchwanden. die unheilvollen Folgen des
Krieges: heute noch einmal ſoll es manifeſtiert ſein, daß wir
haſſen alles was zu jener Welt gehört. daß wir jammern um un
ſere toten Freunde. daß wir geloben, uns zu erneuern im Ge-
denken jener. deren Hinſterben erſt uns das Licht anſteckte, da
von heute wir flammen.

Lieber. Du flammteſt ſchon damals! Flammteſt. als wir in
den Trichtern kauerten jener Felder des Mordes, flammteſt. als
wir durch der Etappe Wälder nächtens ſtreiften, flammteſt. als
uns im Betonklotz angeſichts des kommenden letzten Kampfes
jene entſetzungsvolle Frage die Bruſt zerwühlte: Was ſollen wir
tun? Wie wetterleuchteten Deine blauen Augen und wie flog
Dir die goldene Strähne über die Stitm: es blieb uns nichts er
ſrart. Der Feuerwalze mörderiſches Krachen band uns an das
Sturmgeſchüt. Jch ſehe noch. wie Deine Hand den Abvweiſer
umkrallt. wie jeder Rerp und jede Muskel ſieberte, ſehe noch,
wie unſere Augen ſich fragend ineinander bohrten Fir

töteten. der er z heitenKovf Waſſer. dann hinaus. irgendwohin inaus. Den
fürchterlich abgerechnet.

ins
Sternennacht. und

unentrinnbar; Erlöſung. wo?“ durchblitzte es unſer Denen
Erlöſung: Wir wgf unſer Schluß. Es wurde durch

gehalten. Eiſern. iedergeknüppelt gewaltſam jeder auf-
keimende Gedanke in uns. Und es ging kraft Deiner Jugend und
kraft jenes Geiſtes, der unſichtbar unſere Gemeinſchaft umwebte
und gleich uns Tauſenden zur Saat wurde. die ietzt aufgeht.
Heute aber vor Jahresfriſt traf jenes Unheilsgeſchoß nur Dich
Und alles das Darum und Drann jener Entſetzlichkeit half dazu,
daß die Wunde Deine letzte war. Es war erreicht. herrlichen
Zeiten zu hatte man üns geführt. und nie ſollen jene Worte ver
hallen. die Du aus dem Lazarettgefährt noch verzweifelt heraus-
ſchrieſt: Warum habe ich das verdient

Keine Klage ſoll Dein Andenken beflecken. Rur der glühende
Haß hinausgeſchrien werden gegen die Zeit und jene. die ſie
ſchufen. Die Zeit. deren Opfer Du und Deine Brüder wurden,
und jene die auch heute noch nicht ausgerottet ſind vom Erd
ball. Und der heilige Schwur ſoll geſchworen
ſein. daß unſer Tagewerk der Erneuerung gel-
ten ſoll. daß wir ablegen wollen. was noch an
uns iſt an Fremdem und daß wir nichts pre-
digen wollen. denn die neue Welt der Verſöh-
nung des Friedens und der Gemeinſchaft. Dich,
Euch anrufend. ſei dies geſagt. Seien alle aufgerufen, die fühlenden
Herzens und denkenden Geiſtes ſind, und deren Seele noch nicht
ſtarb. Denn die Zeit drängt und noch iſt nicht genug getan an
unſerem Werke. das getan werden muß. Denn das erſte Jahr iſt
um. und noch immer wieder muß es Euch geſagt ſein, daß nur
des Geiſtes Erneuerunag es iſt. die uns helfen kann.
Du. Lieber. Du ſaaſt es mir;: Jhr. Lieben, Jhr ſagt es uns, die
wir es hören wollen: Auf meinen Händen will ich meinen Haß
vor mir hertragen und lobſingen Aber ich will ein Banner
entfalten an den Gräbern und die Werbetrommel rühren zum
Kampf der Geiſter um die neue Zeit. Fort mit der leeren
Phraſe! Fort mit dem ideenloſen Worigeklingel der Demagogen

„Aufbau“ ſei unſer Tun werktätiges Beweiſen innerer Revolutionierung ſei unſerZiel. Vollendung unſerer ſelbſt. allein, zwet-
ſam und gemeinſam ſein unſer Lohn. Die ruhige
Stunde aber ſei Euer Dein Wenn auch

So leiſ' verweht der Zeiten Wind Dein Bild.
So leiſ' ſtreut Sand auf blut'ge Schrift

Des Schickſals zwingend ſtarke Hand.
O weißt Du noch. wie Arm in Arm wir hingen
Und wie wir durch die Stellung zweiſam gingen?

Jch denke dran! Und manche Nacht
Eriräum' ich mir Dein Haar und Deine Augen
Und Deine himmelblaue Seele

Und doch verwehn der Zeiten Winde
So leiſ' Dein Bild. daß ich's nicht wiederfinde,
Gepulſt durch unſer aller Schlag.
„Einſt wieder ſtrahle gerechtem Tag 9

mabgerechnet. DieBrüder: Vaterland: die eiſernen Kreuze; Defertieren: hart, aber Dieſe letzten zwei Zeilen ſtammen wie jene im MottoPflicht v e en den We l l h e en
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gro en angrtgt Die er ſellS das nach der tigen Valuta 627
aotwendigen Aufwendungen kür Kraft uſw. kommt ſie auf 654 Mk.

ſtehen. Das iſt etwa das ſiebenfache des ſonſtigen ſeitherigen
Wenn die Stadt auch nur 3000 Tonnen ankaufe, um

diele als Zuſchuk“ im kommenden Winter zu verwenden. müſſe
der Gaspreis von 40 auf 62 Pfg. je Kubikmeter erhöht werden.

ürde nur erreicht werden. daß etwa täglich eine Stunde
gebrannt werden könne. Der Haushaltausſchuk ver

hält ſich den Angeboten gegenübek ablehnend. Die Ver
r des Magiſtrats neigten auch der Ablehnung zu. Für dieriegsgefangenenheimnkehr ſind vom Magiſtrat (in
folge des Auftrags der Stadtverordneten, die nötigen Veranſtal
tungen dabei zu treffen), 90 000 Mk. aufgewendet worden. Da-
von ſind etwa 40 000 Mark durch freiwillige Spenden gedeckt wor
den. ſo daß noch etwa 50 900 Mk. aus ſtädtiſchen Mitteln aufzu
Hringen ſind Eine Eingabe einiger Magiſtratsangeſtellter,
ihnen die früheren Militärdienſtzeiten auf das Beſoldungsdienſt
alter anzurechnen, wird abgelehnt. Die Bewilligung würde wie
der viele gleicher Geſuche anderer ſtädtiſcher Angeſtellter zu
Folge haben. Die Milirärdienſtzeit ſei früher allgemein nicht
angerechnet worden. Anders natürlich mit der Kriegsdienſtzeit,
worüber genaue und weitgehende Anordnungen beſtehen. Die
Kriegshinterbliebenen hatten durch ihren Verband ein Geſuch
um Bereitſtellung von Mitteln zur Beſchaffung von Brennmate
rial geſtellt. Die Rot ſei ſehr groß: ihre Bezüge reichten nicht
gus. Die Eingabe wird dem Magiſtrat ebenfalls zur Erwägung
überwieſen Die Stadt hat ſeither den Kindern gefallener
ſtädtiſcher Angeſtellter und Arbeiter eine freiwillige Beihilfe von
75 Mark jährlich gewährt. Da fie zu niedrig iſt. wird ſie allge
mein auf 150 Mk. jährlich erhöht. Das Haus Großer Berlin 14
iſt von der Stadt zur Unterbringung des Arbeitsamtes ange
kauft worden. Es bedarf aber einiger baulicher Umgeſtaltung.
Die Koſten dafür in Höhe von 77 000 Mk. werden bewilligt. Vor-
länfig ſoll nur ein Teil des Arbeitsamtes daſelbſt untergebracht
werden: die vorhandenen Wohnungen ſollen erhalten bleiben.
In bezug auf die bemängelte Ueberfüllung der Straßenbahn na-
mentlich in den Morgenſtunden wird Abhilfe durch umfangreichere
Bereitſtellung von Anhängewagen zugeſagt. Davet kommt zur
Sprache, daß der Rückgang in der Zahl der beförderten Perſonen
durch die Einführung des 20-Pfa.-Tarifs 10 v. H. derrug. Es iſt
aber jetzt ſchon wieder die alte Verkehrsziffer erreicht. Schließ
lich wurde noch über die Feitverſorgung geſprochen.

Volksgählung 1919. Am Sonntag, den 5. Oktober 1919,
vormittags 112 Uhr. findet im Hörſaal 9 des Univerſitäts-
Hauptgebäudes eine vom Staliſtiſchen Amt der Stadt Halle ein
derufene Zählerverſammlung zur Einführung in die Aufgaben
der Volkszählung ſtatt. auf welche wir an dieſer Stelle nochmals
hinweiſen möchten.

Jmmer weitere Erhöhung der Preiſe für Zeitungsdruckpavier. Durch Bekanntmachung der Reichsſtelle für Druckpapier
vom 29. Sept. 1919 ſind die Preiſe für Zeitungsdruckpapier für
das 4. Vierteljahr 1919 gegenüber den bisherigen Preiſen um
18.50 Mk. erhöht worden. Gleichzeitig iſt der den Beziehern von
den Herſtellern bisher gewährte Kaſjenſkonto von 2 Prozent in
Fortfall gekommen. Die Preiserhöhungen. die von den Herſtel-
lern mit erheblichen Preisſteigerungen für Kohle. Rohſtoffe
(Papierholz, Zellftoff. Holzſtoff) und Arbeitslöhnen begründet
worden ſind. ſind nach langwierigen unter Leitung des Reichs
wirtſchaftsminiſteriums vor ſich gegangenen Verhandlungen von
den Vertretern der Verlegerverbände zugeſtanden worden.

Polniſche Saiſonarbeiter freie Arbeiter. Die während des
Krieges angeordneten Aufenthaltsbeſchränkungen für polniſche
Saiſonarbeiter ſind in Wegfall ge Da die Geſindeord-
nungen aufgeboben ſind, gelten ihre Vorſchriften auch nicht mehr
für polniſche Arbeiter.Ein Leitungsdraht auf eine grüv gefallen. Donnerstag vor
mittag riß in der Ludwig-Wucherer-Straße der Leitungsdraht
der Straßenbahn und fiel auf eine Frau. Sie hat keinen Scha
den erlitten und konnte ihren Weg allein fortſetzen.

Radbruch. Donnerstag nachmittag brach in der Gr. Ulrich
ſtraße ein Rad eines mit Kohlen beladenen Wagens. Eine Be
triebsſtörung der Straßenbahn trat nicht ein.

Exploſion einer Magneſiumflaſche. Am Donnerstag nach
mittag wurde die Feuerwehr nach der Gr. Ulrichſtraße gerufen,
wo in einer Drogerie eine Flaſche Magneſium explodiert war.
Zwei Perſonen trugen Brand und Schnittwunden davon. Die
Wehr trat nicht in Tätigkeit.

Beſchlagnahmte Diebesware. Beſchlagnahmt ſind Kiſten
Zigarren. Marken Traviata, Kapitänleutnant Otto Weddigen,
Nora, La Cubana, 12 Pack à zirka 100 S. ück MonoliDally-Jiga-
retten, 2 Pack ä zirka 50 Stück „Süße Mädels“, 10 kleine Bilder,
14x88 Ztm., das deutſche Kleinbild, 2 meſſing. Türbeſchläge mit
Drücker. 1 kl. Fernglas (Voigtländer u. Sohn. Braunſchweig, Nr.
4517), 1 ar. Fernglas (Gö. z. D F 99 ma 8621 mit Lederfutteral,
1 anſcheinendes Kirchenlicht, 26 Ztm. lang und 5 Ztm. im Durch-
meſſer groß. 1 Pelzfutter aus kl. Köpfen zuſammengefetzt. 1,10
lang und 80 Ztm. breit. doppelt. 6 Meter Borettfutter. 40 Meter
ſoraues Köperfutter. 4.20 Meter grau ageſtreifter Stoff. 4,20 Meter
graugrün Loden-Diagonalſtoff und 2,80 Meter dunkelgrauer
Paletotſtoff. Ferner noch 70 Pfund Roggenmehl in einem weiß-
leinenen Sacke. gez. P. A. Die Sachen dürften vermutlich aus
Diebſtählen oder Plünderungen herrühren. Die unbekannten
Eigentümer wollen ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 37. ein
jinden, wo die Sachen beſichtigt werden können.

Abſtimmung für Oberſchleſien. Jm Anzeigenteil der vor
liegenden Ausgabe wird darauf hingewieſen, daß alle gebürtigen
Oberſchleſier, die ſich in Halle und darüber hinaus befinden, zur
Abſtimmung im Heimatsgebiet Namen und Wohnung Herrn
Fritz Dillker, Große Steinſtraße 87, I, angeben wollen.

Zentralſtelle für Unterbringung von erholungsbedürftigen
deutſchen Kindern in der Schweiz. Von Baſel aus wird tele-
ich mitgeteilt, daß die 762 Kinder alle glücklich eingetroffen

Ueber „Erziehung der Jugend zur Arbeit ſpricht am mor
eigen Sonnabend abend im Vereinshaue St. Nikolaus in dem
von der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur veranſtalteten Vor
tragszyklus Herr Dr. Prüfer. Verwaltungsdirektor der Leipziger
Hochſchule für Frauen.

Junglehrer- Verband der Prov. Sachſen. Sonnabend., den
4. Oktober 1919. vormittags 11 Uhr Gründungsverſammlung im
St. Nikolaus. Erſcheinen aller Junglehrer und Junglehrerinnen
dringend erforderlich.

Stadetheater. Heute, Tacirag, wird das Singlpiel „Han-
nerl“ wiederholt. Sonnabend gelangt „Der Freiſchütz' zur Auf-
führung. Sonntag nachmitteg Anäng 3 Uhr, Fremdenvorſtel-

bei ermäßigten Preiſen „Alt-Heidelberg“, abends 714geht Meyerbeers Oper „Die Hugenotten“ in S. ne. Montag „Der

Jigrunerbaron“.
WalhallaOperetten- Theater. Schwarzwaldmädel“

r Jubiläum entgegen. Am Montag iſt die 50. Auffühdung.
s bedeutet immerhin ein Theaterereignis, wenn in Halle ein

Stück 50 mal und darüber hinaus gegeben wird. Der Montag
wird als Feſtvorſtellung geſeiert. An Blumen und an
deren Angeb.nden dürfte es für die Künſtler an dieſem abend
nicht fehlen. Karten hierzu ſind ſchon heute zu haben. Sonntag
nachmittag zum drittenmal Max und Moritz“. Um den großen
Kaſſenandrang, wie er am Sonntag vormittag herſcht, zu ſteuern,
werden Sonntag früh ab 10 Uhr für den Vorverkauf zwei Kaſſen

ſein, ſodaß die Kleinen nicht ſo lange Zeit zu ſtehen
rauchen.

Curt Olfers Ovperettengeſellſchaft im Avpollotheater. Léhars
unverwüſtliche Operette „Die luſtige Witwe geht allabendlich
mit dem größten Erfolge in Szene. Die Operette verbleibt nur
noch drei Abende am Spielplan. Am Montag, den 6. Oktoberr die reizende Operette Der liebe Auguſtin von es Fall
zur ihrung. Zu dieſer Operette iſt es der Direktion

ie Herren Dominik Löſcher vom Gärtnerpl
ge

iungen, attheater inMünchen und Max Willenz vom Theater a. d. Wien in Wien
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erbüro eröffnet und iſt derſelbe voniſt bereits im
ublikum9 238 387 Uhr, Sonntags ununterhrochen, dem

zur Benutzung empfohlen.

Aus ver Propim.
Lohnbewegung im mitteldentichen Vraunkohlendergban.

Am Mittwoch, den 1. Oktober, ſollten in Halle die
Verhandlungen
vertrages ſtattfinden. Die zuſtändigen Gewerkſchaften
hatten in langen Vorverhandlungen einen r
ausgearbeitet, der endlich die Lohn- und Arbeitsbedin-
gungen der Bergarbeiter Mitteldeutſchlands für den
Pigrte Braunkohlenbergbau einheitlich regeln ſollte.

ieſe löbliche Abſicht wurde durch die Leitung des
Bezirksbergarbeiter-Rates vereitelt. Wie jedes Kind
weiß, kann ein S nur von verantwortlichen
Organiſationen geſchloſſen und überwacht werden. Herr

eters, der wie immer ungeladen erſchienen
war, erklärte, daß der Bezirksbergarbeiter Rat gar
keine ſei und auch nicht als Tarif-kontrahent angeſehen ſein wollte. Aus welchen Grün-
den mußte aber dann die Verhandlung ſcheitern? Nur
weil es der Großmachtskitzel eines Peters n de
Die Gewerkſchaften können beim beſten Willen die Zu-
laſſung zur Tarifverhandlung nicht anerkannter Gebildenicht dulden und würden ſich ſelbſt ausſchalten. Mit der

Anerkennung der Betriebsräte hat das durchaus nichts
e tun. Die beteiligten Gewerkſchaften erkennen die

etriebsräte reſtlos an und fordern ihren Ausbau in
der Zuſammenarbeit mit den W Siekönnen aber unter keinen hen dulden, daß ſich
neben ihnen Organiſationen bilden, die ihre Tätigkeit
Str ſtören und ihnen direkt entgegenarbeiten.

urch das Verhalten eines Teiles der anweſenden Ver
treter des Bezirksbergarbeiter-Rates, die nicht von den
Revieren als Delegierte gewählt waren, denn nur um
ſolche handelt es ſich, wurden die Verhandlungen ver-
ſchleppt und führt ſchließlich doch dagßu, daß aus den
er Verhandlungen überhaupt nichts wird. Wie
enken o denn dige Leutchen eigentlich den Weiter-

verlauf der Sache? Die Arbeiter können ſich den Luxus
eines wochenlangen Hinſchleppens der Verhandlungen
nicht leiſten, da ſie bei den heutigen ſchwierigen Ver-

Es iſt aber mit Sicherheit anzunehmen, daß im letzten
Augenblick noch die Vernunft ſiegt und nächſten Montag
ohne Störung verhandelt werden kann.

Die Oeffentlichkeit dürfte es aber intereſſieren, wie
konſequent 57 Peters arbeitet! Nach ſeinen abge-
gebenen Erklärungen wollte er und zwei weitere Mit-
glieder des Bezirksbergarbeiter-Rates nur als Mund-
anwalt an den 17 77 teilnehmen. Nichtsdeſto
weniger reicht derſelbe Herr fünf Minuten vor Ver-
handlungsbeginn einen vollſtändigen Tarifsentwur
nebſt Lohntafel ein, der in ſeinem Aufbau ein Abklatſ
des Entwurfes der Verbände war, nur mit dem Unter-
ſchied, daß die e weſentlich höhere Lohnſätze
vorſah und der Manteltarif die Diktatur des Proleta-
riats verlangte. Wenn von der Demohkratie geſprochen
wird, die ſich im Munde eines Peters beſonders eigen-
artig ausnimmt, ſoll darauf werden, daßſich die Vertreter von 67 000 Belegſchaftsmitgliedern
g e n die Beteiligung des Bezirksbergarbeiter-Rates
erklärten und nur 37 700 dafür. Das kommt daher, daß
das Halleſche Revier mit 28 000 Mann Belegſchaft durch
20 Delegierte vertreten war und die Lauſitz mit 82 000
Mitgliedern nur durch 5 Vertreter.

ie Demokratie wurde alſo ſehr ſtark verbogen und
es iſt daher erklärlich, da die Abſtimmung nicht nach der
Zabt der Belegſchaftsmitglieder, ſondern nach der Zahl
er Delegierten vorgenommen wurde, daß ſich ein ganz

5 es Bild ergeben mußte. Die Vertreter des
nhalter Reviers gaben eine ſchriftlichelärung ab, daß ſie unter keinen Um

Fang in Gegenwart von Peters verandeln und für ihr Revier lieber allein
abſchließen würden.Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß es im Laufe
der nächſten Woche zum Abſchluß eines Tarifes für den
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau kommt und daß die
Porter nicht den Einflüſterungen falſcher Freunde
olgen.

Aufgedeckte volksſchädliche Mißwirtſchaſt auf einem
Rittergut.

Ueber die Zuſtände, die auf dem Rittergut Brach-
ſtedt herrſchen, wurde unter der dortigen Arbeiterſchaft
S immer gemunkelt. So ſollen voriges Jahr dort
über hundert Zentner Kartoffeln verfault ſein. Unter
dem alten Verwaltungsſyſtem war es jedoch bekanntlich
unmöglich, jemals Licht in derartige dunkle Angelegen-
heiten zu bringen. Jetzt iſt es unſeren Brachſtedter
Genoſſen endli e die Sauwirtſchaft auf dem
dortigen Rittergut aufzudecken. Sie meldeten dem
Landrat des Saalkreiſes, Genoſſen Thiele, daß
auf dem dortigen Rittergut ungeheure Mengen
verdorbener Hafer und bſen lagern. Tr
Thiele erteilte dem Genoſſen Richter ſofort die
Vollmacht, mit Hilſe einer Kommiſſion dort plötzlich Be

ndsaufnahme zu machen. Der „chriſtliche“ Inſpektor
hormann war natürlich nicht wegig erſtaunt, als

die Kommiſſion urplötzlich erſchien, um die Räume zu
durchſuchen. Dies tatkräftige Arbeiten war von beſtem
r gekrönt, denn es wurden 60 bis 70 Zentner
vollkommen verdorbene Erbſen und 400
bis 500 Zentner im gleichen Zuſtand be
indlicher Hafer gefunden. n einer Feld-cheune wurde außerdem noch Hafer gefunden, der nur
u dieſe Unterſuchung gerettet würde. Es iſt doch
eradezu empörend, T welche Weiſe mit dem wichtigen
zolksgut umgegangert wird. Die hieſige Einwohner

ſchaft kann ſich an dem „ſachverſtändigen“ Inſpektor
Thormann ein Beiſpiel nehmen, wie man ſeineVolksgenoſſen auf die gemein fährkich te Art um die

tigen Lebensmittel prellt. Hoffentlich hat dieſer Fall
nicht ſeinen Abſchluß gefunden. Es werden ſich im

Saalkreis immt mehr derartige beulen bealler 3 z e Augen
halten o ener n wie unſereter Genoſſen. Es w de a

er den Abſ luß eines neuen Tarif-

hältniſſen unbedingt höhere Entlohnung haben en
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„Lalen“ ihre Pflicht dem Volk über vound ganz alen können. Ho a ren wir bald
mehr, denn es iſt tatſächlich die höchſte Zeit, daß ein
Mann mit ſtarker Hand in das verbrecheriſche, volks.
eindliche Getriebe früherer Stützen der Geſellſchaff
ineinleuchtet.

Brachſktedt. Gemeindevertreter- Sitzung. A
Sonnabend fand in unſerer Gemeinde die Wahk ver z
anlggungs Kommiſſion ſtatt. in welche von beiden ſozialiſtiſchenVatleien Gen. Richter gewählt wurde. Während die Brach-
tedter Scheindemokraten endlich ihr wahres Geſicht zeigten in
dem ſie den deutſchnationalen Gutsbeſitzer Friedrich Berlin

dieſem en verhalfen. Berlin. ein Mann. der ſein ganze
eben, beſonders als langiähriger Gemeindevorſteher die Arbeiter

mit allen ihn zu Gebote ſtehenden Mitteln ſchikaniert hat
Nach langem Zögern wurden endlich vom Paſtor Ragotzky
did von der Gemeinde für die Krieger geſammelten 90 Mark an
die Gemeindekaſſe abgeführt.

Weißenfels. Warnung vor Zuzug. Die Wohnung-
not in Weißenfels hat einen derartigen Umfang angenommen,

in

wgrnt werden kann. Anträge Auswärliger auf Zuweiſung von
hnungen. auf Vormerkung für etwa freiwerdende Wohnungen

oder auf Zuzugsgenehmigung können nicht mehr berückſichtigt
werden.

Dürrenberg. Mitgli eder-Verſammlung. Am
27. September hielt der hieſige Ortsverein ſeine Mitglieder-
verſanmlung ab. Da es zwiſchen dem Vorſitzenden und den Mit-
aliedern zu Zwiſtigteiten gekommen war. leitete Gen. Bauer
aus Merſeburg die Verſammlung Bei der folgenden Neuwahl
des Vorſtandes wurden gewählt Gen. Friſchkorn, 1. Vorſitzender,
Schrader. 2. Vorſ., Goldſchmidt, 1. Kaſſierer, Frau Pöhland,
2. Kaſſ., Scheidemann, Schriſtführer, Frau Rammelt und Gen.
Scheffler Als Reviſoren. Hierauf hielt Gen. Bauer einen
Vortrag r Agitation. Die Mitglieder werden erſucht. mehr
als bisher für die Voltsſtimme“ zu agitieren. Nachdem noch be-
ſchloſſen wurde. ein Mitglied zu den Gemeindevertreterſitzungen
als Berichterſtatter zu ſenden, kam die gutbeſuchte und bewegte
Verſammlung gegen 11 Uhr zu Ende.

Eicoleben. Eine neue unabhängige Zeitung!
Hier iſt mit dem 1. Oktober die ſeit langem geplante erſte
Nummer der Mansfelder Volfs-Zeitung“ er chienen. Politiſch
ſteht ſie auf dem Voden der U. S. P, D. Jn der erſten Ausgabe
tritt ſie, wie üblich bei ſolchen Neuerſcheinungen, in Geſtalt eines
„Kampfrufes an das ſchaffende Volt“ programmatiſch an ihre
Leſer heran. bei welcher Gelegenheit die böſen Mehrheitsſozia-
liſten nach Strich und Faden geſtäupt werden. was natürlich auch
in den weiteren Spalten geſchieht. Jm übrigen kann man in
dieſer Hinſicht von einer Nummer noch nicht viel ſehen. Aber
eines ſei doch nicht unerwähnt. Bisher hatte das Halleſche
Volksblatt die geiſtige Verſorgung der Mansfelder U. S. für ſich
in Anſpruch genommen. die ja bekanntlich inhaltlich vom „konfe-
quenten“ Sozialismus nur ſo rappelte. Gegenüber unſeren von
Zeit zu Zeit in der Volksſtimme“ geäußerten Bedenken über
das hier und da im Mansfelder Land uns bekannte. ſozialiſtiſchen
Beſtrebungen direkt ins Geſicht ſchlagende Verhalten verſchiedener
Unabhängiger ſchwieg ſich aber das Halleſche Volksblatt“ in
allen ſieben Sprachen aus. In ſolchem Verhalten iſt das „Volks-
blatt“ geradezu mit allen Waſſern getauft. Wie nun die Ver-
abreichung der geiſtigen Koſt“ dieſes Halleſchen Organs. das
noch einem treffenden Ausdruck einer hieſigen Zeitung bei ſeinen
Leſern nur einen Käſeglockenhorizont heranbilde. gewirkt hat,
zeigt das fürchterliche Strafgericht. das in der erſten Nummer
der Mansfelder Volkszeitung mit einer ſo herzerfriſchenden Deut-
lichkeit die aber ſelbſt bei den eigenen Leſern Stirnrunzeln er
wecken dürfte. über die „konſequenten“ Sozialiſten hereinbricht.
Es haben da nämlich bei den Gemeindevotſteher- und Schöffen-
wahlen ein ganzer Teil U. S. in ſo verwerflicher Weiſe tro
Mehrheit in den Parlamenten dem Bürgertum die Steigbüge
gehalten, daß man einfach baff“ iſt. So hatten wir uns trotz
unſerer Vorahnungen die hereingebrochene Kataſtrophe denn doch
nicht vorgeſtellt. Es beſchleicht uns ein bitteres Gefühl bei der
Erinnerung. daß ſich von ſolchen Sozialiſten im verfloſſenen
Wahlkampf die für ihre Partei werbenden Mehrheitsſozialiſten
haben ſchlagen laſſen müſſen! Jn ironiſcher Weiſe
wird uns. das ſei noch bemerkt, für unſere vor dem Quartals-
wechſel für die „Volkaſtimme“ entfaltende Flugblattagitation
als helfend für das Organ der U Se gedankt. Das iſt uns eine
gewiſſe Beruhigung“. hatten wir doch von einem andern Tei
der U. S. ganz andere Töne klingen hören!

S t

Aus Alle Well.
Darmſtadt, 2. Okt. Das Schwurgericht fällte in den

Prozeß uf en die Anſtifter des Kommuniſtenputſches
in Offenbach a. M. am Karfreitag, bei dem 20 Perſonen
Prteh und viele verwundet wurden, heute das Urteil.

asſelbe lautet auf ein Jahr Gefängnis bis zu ſechs
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt.

Gewerlſchaftliches.

Jnternakionale Konferenz der Staag- und Gemeindearbeiter,
Der Hauptvorſtand des holländiſchen Gemeindearbeiterver

bandes beruft zum 20. Oktober eine internationale Konferen/
nach Amſterdam ein.

Enaliſcher Gewerkſchaftskongreß.
Zum Vorſitzenden des parlamentariſchen Komitees und da

mit zum Vorſitzenden des nächſtiährigen Gewertſchaftskongreſſes
wurde der ſehr links ſtehende Generalſekretär des Eiſenbahner-
verbandes J. H. Thomas gewählt.

I

Von der Neuen Zeil iſt ſoeben das 26 Heft vom E. Band des
N. Jahrganas erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir
hervor: Der Gewerkſchaftskongreß zu Glasgow und die Gärung
in der engliſchen Arbeiterſchaft. Von Heinrich Cunow. Sozia-
liſerung in der Wirtſchaft. Sozialkritiſche Skizze von Profeſſor
Franz Staudinger (Darmſtadt). Zur Reform der Verwal
tungsgerichtsbarkeit. Von Wilhelm Guske. Wenn Arbeiter
erzählen Von Ludwig Leſſen. Literariſche Rundſchau:
Paul Göhre. Der unbekannte Gott. Front und Heimat. Von
Karl Vorländer. E. Kobrak. Säuglingspflege. Von Dr. B.
Die Reue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch alle
Buchhandlungen. Poſtanſtalten und Kolporteure zum Preiſe von
6,50 M. das Vierteljahr zu beziehen: jedoch kann dieſelbe bei
der Poſt nur für das Vierteljahr beſtellt werden.
Heft koſtet 50 Pfennig. Probenummern ſtehen jederzeit zur
Verfügung.

Vom „Wahren Jakob iſt ſoeben die 20. Nummer des
36. Fahrgangs erſchienen. Der Preis der Nummer iſt 20 Pfg.
Probenummern ſind jederzeit durch den Verlag J. H. W. Die
Nachf. G. m. b. H. in Stuttgart, ſowie von allen Buchhandlungen
und Kolporteuren zu beziehen.

eſchen Zeitung“ ein Seifenſieder daß auch.
S Welbt neue Leſer für Euer Blatt

doß vor einem Zuzug. insbeſondere von Familien, nicht genug ge

Das einzelne
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Front und Fron
deyer, Menſch!“ Alles lachte, aber

Meyer ließ ſich gar nicht beirren.
J Er hatte gehört, daß der Feld-
8 webel zum Transportführer ſagte,

e er ſolle die Leute am „Pots-
damer Platz“ ausladen. Es war ſchwer,
den ängſtlichen Meyer zu überzeugen, was
Berlin und Potsdamer Platz hier draußen
bedeute und der Dicke erklärte es ihm des
langen und breiten.

„Siehſt Du,“ ſagte er, „dieſe Bahn war
früher die Verbindung zwiſchen Brügge
und Dixmuiden. Die Strecke iſt natürlich
durch den ſie kreuzenden Schützengraben
unterbrochen, ſie fährt jetzt nur noch bis an
unſere Gräben heran. Wir haben ſie uns

Erlebniſſe von Heinrich Reuenhagen.
auch nicht. Hoffentlich kriegen wir einen
humanen Feldwebel, dann wird ſchon alles
gehen. Auch der Grabendienſt muß zu er-
tragen ſein, das ſeht Jhr an unſeren
Mannſchaften, die nun ſchon jahrelang
darin hauſen, und ich für meinen Teil
gehe lieber in den Schützengraben, als
daß ich noch länger dieſes elende Leben
im Depot friſte.“

Der Angſtmeyer hatte ſich nicht ver-
hört. „Potsdamer Platz“ wurden ſie aus
geladen. Da ſtand ein kleines Stationshaus
für den Bahn- und Telegraphendienſt, auf
der anderen Seite der ſich hier kreuzenden
Schienengleiſe langgeſtreckte Ladehallen,
dahinter Kiesplätze, hochgeſtapelte Zement-

alſo nutzbar gemacht und an den uns gut fäſſer uſw. „Es ſcheint niemand gekommen
dünſenden Punkten Stationen
eingerichtet. Eine dieſer Statio-
nen haßt Potsdamer Platz, das
weiß ich genau. Wenn Du Dich
alſo nicht verhört haſt, ſo kom
men wir ganz in die Nähe des
Grabens ins Quartier und dann
auchehald hinein. Alſo Meyer,
es hilft Dir alles nichts, Du
kommſt doch noch in den Graben,
ob Du willſt oder nicht. Geſpannt
und mit geteilten Gefühlen hatten
die Kameraden den ſachſichen
Ausſührungen des Dicken zuge-
hört, manches Geſicht wurde um
einen Schein blaſſer. Meyer
würgte nur noch heraus: „Jm Graben
ſoll's aber ſcheußlich ſein, und ich
hoffe, daß wir doch nicht mehr rein
brauchen.“

Der Dicke tat ein paar kräftige Züge,
nahm wieder das Wort und ſprach ſehr
zuverſichtlich: „Glaubt mir, Kameraden, da
draußen an der Front, wo wir jetzt hin
kommen, werden ſie uns ſchon nach unſerer
richtigen Brauchbarkeit einſchätzen und uns
an der richtigen Stelle unterbringen. Einen
Sturmtrupp können wir alten Leute nicht
markieren, und wenn uns der Leutnant in
Zedelghem noch ſo geſchliffen hat. Daß ſe
uns nur zum „Tokſchießen“ Hinausſchicken,

um uns r weil wir doch zunichts Richtigem zu gebrauchenwie vorßin ein Kamerad ſagte r

e
e

S
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H. Goetſch: Das Segelboot

zu ſein, um Sie abzuholen,“ fagte der
Führer, ein junger Leutnant, und ſah ſich
rundum, „dann werde ich Euch felbſt zum
zweiten Bataillon bringen. Tretet mal hier
an, zählt ad, damit ich weiß, daß keiner
fehlt. Wir haben noch einen kleinen
Marſch, mancher hat viel unnützes Zeug
mitgenonmnen, das hier draußen nur hin
dert, und er hat daran jetzt ſchwer zu
ſchleppen. Helfe akfe einer dem anderen
und bleibt zuſammen, dann wird's ſchon
gehen. Jch werde ein ganz hangſames

anſchlagen.
e ein freundlicher

Ton Lange hatte niemand ſo mit ihnen
geſprochen. Unterwege ließ der Leutnant
oft halten und auf die Rachzügler warten.
S waren ighee die Hehnen leben

e
e

(Fortſetzunch

die ihre gelben Holzkoffer und großväter
lichen Reiſetaſchen, die ſie damals aus
ihren Dörfern mitgebracht hatten, auch
jetzt noch mit ſich herumſchleppten. Der
Dicke hatte ſich neben ſeinem Gepäck noch
das Paket eines neben ihm marſchierenden
Kameraden aufgeladen, deſſen dünne
Strippe ihm auf die Dauer zwar arg in
die Finger ſchnitt, aber er war in beſter
Stimmung. Seine Pfeife ging nicht aus,
und laut erklärend marſchierte er an der
Spitze des Zuges. „Wir befinden uns auf
der Straße nach Dixmuiden, eine alte Han
delsſtraße, wo ſich vor der Zeit der Eiſen
bahnen der ganze Frachtverkehr abgeſpielt
hat. Das ſeht Jhr noch an den uralten
Unterkunftshäuſern, an den Schlagbäumen,

wo der Zoll erhoben wurde. Eine
typiſche flandriſche Heerſtraße iſt
dies, mit der zähen Pappel ein
gefaßt, die jedem Wetier trotz
und hier in dem ſumpfigen Mo
raſt gut gedeiht. Bald müſſen
wir nun auch an die erſten Sol
datengräber kommen, denn auf
dieſer Straße hat ſich ein großer
Teil des Vormarſches zu Anfang
des Krieges bewegt. Viele Ka
meraden ſind durch Kämpfe der
Vor und Nachhuten und auch
durch die Kußeln der Frank
reure gefallen. Die Armen ſind
dann gleich hier beſtattet worden.

Bald kameß ſie auch an die erſte Be
gräbnisſtätte. Mit behauenen Sandſteinen

d

teil, Geburts und Sterbetag des
nen, auf der Rückſeite das ſtereotype: „Er
ſtarb den Heldentod“. Als beſonderes
Zeichen der Liebe hatten die Angehöriger
aus der Heimat Gedenkſteine ſegen laſſen
Ein eigenartiges Gefühl für die Hinaus
ziehenden, am erſten u
ſtehen. Der Leutnant ließ halten,
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Krieges jede Be
mit Intereſſe auf

Spezialberichten
ich orientiert. Hier in

große Soldaten
viele Freiwillige

liegen, das damals
des zweiten Garderegiments

Berlin zuſammengeſtellt wurde. Jch
es bekam Rummer 206 oder 2107

dieſem Regiment hatte ich mich frei
gemeſdet, wurde meines Alters

nicht genommen. Viel
ich ſonſt auch hier.

der Platz
„Das iſt richtig, der PratBoſch

iſt ein kleines Gehölz nordöſtlich
von hier, wir biegen jetzt ab von
der großen Landſtraße und wen
den uns nach links. Auf dem
Hochplateau liegen die Baracken
des zweiten Bataillons, da kommt
Jhr hin.“ Bald wurden zwiſchen
niedrigen, aus groben Sandſtein
quadern roh zuſammengefügten,
mit Strohdach verſehenen kleinen
Häuſern die langgeſtreckten Ba
racken ſichtbar. „Schreibſtube des
zweiten Ba'aillons“ ſtand auf

e einem Holzbrett mit ſchwarzer Farbe
s aufgemalt. Der Leutnant ging hin-

ein und die Angekommenen ſammelten ſich
auf dem Platze davor. Sporenklirrend kam

S kurz darauf ein Hauptmann aus dem
c gegenüberliegenden Haufe, dem Kaſino,

heraus. Wie ein Löwe mit dem Schweif
e ſeine Flanken, ſo bearbeitete er mit der
e Reitpeitſche ſeine hohen Lackſtiefeln.
S „Was wollen Sie hier, wer führt die
S Leute?“„Zu Befehl Herr Hauptmann, 40 Mann
t vom Rekrutendepot Zedelghem, unter Füh
e rung des Herrn Leutnants Schwarz, Herr
e Leutnant iſt ſoeben in die Schreibſtube ge
e gangen.“ Stramm machte der Dicke die
e Meldung, da kam auch Leutnant Schwarz

ſchon wieder heraus. Zwiſchen den beiden

e fand eine überſchwängliche Begrüßung
ſtatt, die in den Worten des Hauptmanns
ausklang „Brillant, Herr Kamerad, eben

S wollten wir uns zu Tiſch ſetzen. Wir be
S trachten Sie felbſtredend als unſern Gaſt.“
S Dann rief er einer vorbeieilenden Ordon-
S nanz in peinlich ſauberer geſtreifter Jacke

und mit aufgezwirbeltem Naſenbärtchen zu:
„Legen Sie für Herrn Leutnant noch ein
Kuvert auf“ n beſter Lanne gingen
die beiden ins Kaſino, um Mittag zu tafeln.

Die Landſturmleute warteten weiter.
Einige legten ihre Torniſter ab und be
gannen ebenfalls zu eſſen. Es verging wohl
eine Stunde Nichts ereignete ſich, endlich

kam ein Kamerad über die Felder auf
die Wartenden zu. „Hier ſeid Jhr,“ rief er
ſchon von weitem. Ich habe Euch drüben

der Landſtraße geſucht. Kommt mal
zum Felſdwebel.“

„Sechſte Kompagnie ſtand angeſchrie
ben, da wurde Halt gemacht. Jn bequemer

nach Landſitte in großen
die ſich bei dem ſtändigen

und Moruſt vorzüglich bewährten,
der martialiſch ausſehende Feld

webel die Mannſchaften. Nach der üblichen
Verleſung teilte r die Leute, ihrer Größe

in zwei Kolonnen. „Da keine
Sie socgefehen ſind. erklärtefür

er, muß ich alſo Leute aus Jhrer Mitte
wählen. Sie „Großer“, er deutete auf den

Dicken, „führen mir die erſte Kolonne, und
Sie,“ er zeigte auf einen kleinen Mann mit
Hornkneifer, „Sie führen die zweite
Kolonne. Reinigen zunächſt mal dieſe
Baracken, legen Jhre Sachen ab und treten
dann da oben an. Jn einer Stunde meldet
mir der „Große“, daß alles angetreten iſt.
Mein Name iſt Feldwebel „Linke“, damit
Sie wiſſen.“ Er pfiff einem kleinen, ihn
begleitenden Hündchen und ging davon.

Die Baracke ſchien früher das Gewächs-
haus einer Gärtnerei geweſen zu ſein. Der

Scheibenqualle

Unterbau war aus Backſteinen, oben
wechſelten Glasfenſter mit Holzverklei-
dungen. Hier hatte wohl ſchon mancher
Trupp gelegen, das bewieſen die maſſenhaft
angeſchriebenen Namen an den abge-
brauchten Bettgerüſten, die in zwei Schich

Staatsqualle

ten an der Längsſeite angebracht waren.
Das auf einer Karte verzeichnete Jnven
tar fand ſich vor, und ſofort machten ſich
die Kameraden mit Beſen, Eimern uſw.
an die Arbeit Der lange Friedrich und der
Dicke reparierten den ſchadhaften, aus Back
ſteinen erbauten Herd, und bald loderte
darin ein luſtiges Feuer. Eine Stunde

ſpäter machte der Feldwebel an Hand von

Situationsplänen die augenblickliche Lage
der Stellungen den Mannſchaften klar.

„Sie ſind hauptſächlich hier, um die
zweiten Stellungen mit auszuarbeiten.
Dies hier ſind die erſten Gräben,“ er zeigte
auf die Karte. „Jn dieſer Richtung läuft
unſere zweite Stellung, die durch alle
möglichen Befeſtigungen noch ſtärker ge-
macht werden ſoll. Es ſind da bomben-
ſichere Unterſtände, Verhaue, Buſchmas
kierungen uſw. vorgeſehen. Da gibt's viel
zu tun. Wohl mancher von Jhnen hat
noch keinen Spaten in der Hand gehabt,
aber ich hoffe, daß Sie es mit etwas gutem

Willen ſchon ſchaffen. Sie ſind
alles ſchon Herren in vorgerück-
tem Alter, und es ſollte mir leid
tun, auch nur einen von Jhnen
beſtrafen zn müſſen alſo tuen Sie
Jhre Pflicht. Wegtreten!“ Eine
behagliche Wärme herrichte in der
Baracke. Zwei Mann holten in
einem grofen Blechtopf, durch
deſſen Henkel ein Tragknüppel
geſteckt war, den heißen Tee von
der Küche. Heute, am Sonmag,
war auch Branntwein darin. Das
ſchmeck e. Wohl keiner fühlte ſich
hier ſo wohl wie der Dicke. Er
hatte ſeine Stie ein an einem
Draht zum Trocknen aufgehängt,
in bequemen Pantinen hielt er die

Füße an die wärmenden Backſteine. Ab und
zu trank er einen Schluck Tee aus dem vor
ihm ſtehenden Kochgeſchirr und rauchte mit
Wonne ſeine Pfeife.

„Jungens,“ rief er voll Enthuſiasmus,
„ſo wohl habe ich mich lange nicht gefühlt.“

„Du warſt auch heute wieder ganz
Soldat, Dicker, das hat man gemerkt. Wir
werden Dich wohl bald wieder als Geſin
nungsgenoſſen verloren haben,“ ſagte der
lange Friedrich, und kaute erregt an
ſeinem Priem. „Sag' das nicht, Friedrich,
aber wie man in den Wald ruft, Du weißt
ja, ſo ſchallt's heraus, und heute können
wir uns doch über nichts beklagen. Der
Feldwebel ſcheint mir ein ganz echter
Kerl zu ſein, denk nur an die E.-K.-Brüder
in Zedelghem zurück, an dieſe Menſchen
ſchinder, da mußt Du doch den Unterſchied
merken. Jch meine, wir wollen alles auf-
bieten, um den Feldwebel zufrieden zu
ſehen, und dann gefällt mir auch dex ganze
Aufenthalt hier, er erinnert mich viel an
vergangene ſchöne Zeiten, heimelt mich
direkt an. Genau nach Leder, Schmieröl
und Holzrauch wie hier, roch es drüben in
den Hütten von Kanada, oft habe ich dort
auf meinen Jagdtouren bei den Pelzjägern
in einer ähnlichen Bude wie hier beim
flackernden Feuer geſeſſen, es fehlt uns hier
nur Rum und Whisky. Friedrich, Du
übernimmſt den Ofen und ſorgſt, daß es
immer ſchön warm hier iſt,“ und mit
kundiger Hand ſchob er einen feſten Kloben
in den Ofen.

Am anderen Morgen, es war noch ſtock
finſter, meldete der Dicke pünktlich das An
treten der erſten Kolonne. Ein Mann als
Wegweifer voran, brachte die Leute zu dem
dienſſtuenden Gefreiten, der ſie an der
Straße nach Beerſt in der Nähe der Mai
käferkantine erwartete. Unter kundiger
Führung ging's jetzt in den dunklen Mor
gen hinaus. „Habt Jhr auch Eure Gas-
masken mit? Jhr müßt Euch jetzt Stöcke
ſchneiden, damit Jhr vorfühlen könnt, wenn
ein Graben kommt, denn hier ſind viele

Waſſerläufe,“ Gortetung ſolgt.)
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Der „Bodenſee“ erſte Fahrt
Von Dr. Alfred Etſcheit.

Dunkel liegt die Zukunft der deutſchen
Luftſchiffahrt vor uns. Nach dem Frie-
densvertrag muß alles Flugmaterial, das
für Kriegszwecke beſtimmt war, alſo nahe

zu alles, abgelieſert werden.
Weiter darf Deutſchland auf
ſechs Monate hinaus nach der
Ratifizierung des Friedensver-
trages auch für friedliche Zwecke
kein Flugzeug, kein Luftſchiff
bauen! Die e Beſtimmung eigt
von neuem klar, daß den En
tentemächten alles daran liegt,
wirtſchaftlich auch auf dieſem
Gebiete einen Vor prung zu
erhalien, unter Ausſchaltung
es Weitbewerbs auf gleicher
Grundiage Die Leiter der
Deutichen LuftſchiffahrtsA G.
haben in Erkenninis dieſer
Sächlage ſich bemüht in der

W

rifizierung des Friedensber
troges ein Luitſchiff für Ver
kehrszwecke zu ſchaffen, das
aller Welt die Vorzüge des
deutſchen Luftſchiffbaus klar
zeigt. Man kann ſich vorſtellen,
welche Mühe es gekoſtet hat,
dieſen faſt ganz neuen Typ in
der zugemeſſenen kurzen Friſt
herzurellen. Jn dem neuen

Schachteling Luftichiff „Bodenſee“ ſind alle
techni chen Errungenſchaften, die

die glänzende Entwicklung des Lufktſchiff-
baus während der Kriegsjahre gezeitigt
hat, verwertet. Auf den erſten Blick er
kennt man, daß der Bau ein ganz anderer
iſt als bei dem früheren wohlbekannten
Typ der Verkehrsluftſchiffe der Delag wie
„Hanſa“ und „Viktoria Luiſe“. Die „Boden-
ſee“ hat bei geringerer Länge 142 Meter

einen größeren Durchmeſſer
14,9 Meter ſo daß der Bau bei einem
Rauminhalt von rund 19 700 Kubikmeter
viel gedrungener iſt. Trotz dieſer ge-
drungenen Form wirkt das Luftſchiff
elegant, da es in reiner „Tropfenform“
ausgebildet iſt, die bekanntlich den weiteren
Vorzug hat, daß ſie den geringſten Luft-
widerſiand bietet. Die Geſchwindigkeit des
Luftſchiffes iſt auch aus dieſem Grunde
eine weit größere. Während der frühere
Typ eine Stundengeſchwindigkeit von etwa
70 Kilometer entwickeln konnte, weiſt die
„Bodenſee“ eine ſolche von rund 130 Kilo-
meter auf, kommt alſo der der Flugzeuge
gleich. Dieſe Schnelligkeit iſt allerdings in
erſter Linie der erheblichen Verſtärkung
der Maſchinenanlage zu verdanken. Jn der
„Bodenſee“ ſind vier Motoren von je
260 Pferdeſtärken eingebaut, alſo im gan-
zen 1040 Pferdeſtarken gegenüber 450
(drei zu 150) im früheren Typ. Die An-
ordnung der Maſchinenanlage weiſt gegen
früher ebenjalls erhebliche Veränderungen
auf. Die Motoren ſind in drei Maſchinen
ondeln untergebracht, wovon zwei mitſe einem Motor etwa in der Mitte des

Schiffes an den Seiten aufgehängt ſind,
während dic dritte mit zwei Motoren unter
dem Achterende hängt.

Die Paſſagierkabine befindet ſich nicht
mehr im Laufgang in der Mitte des Schif
es, ſondern iſt zu einem Ganzen mit der
ührergondel zuſammengebaut, die unter

dem Vorderende des Schiffes liegt. Es
ergibt ſich daraus für die Paſſagiere eine
vollſtändig ruhige urd angenehme Fahrt,
ohne jede Beläſtigung durch Propeller

und die Auspuffgaſe eines
otors.
Jm übrigen iſt die „Bodenſee“ gebaut

in der di wie ſie ſich ſehr ſchnell als
feſter Typ der Zeppelinluftſchiffe von An
ang an ausgebildet hat.

d
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S Zeit nach Abſchluß des Waffen
ſtillhandsvertrages bis zur Ra

man da
fes und ſeiner Motoren ab, ſo verbleibt

eine nutzbare Tragkraft von 10 000

lnen Gaszellen, die ſe in einem Glied des
uftſchiffkörpers zwiſchen je zwei Quer

ringen des Aluminiumgerüſtes eingebettet
liegen Dieſe Einteilung des Tragkörpers
in einzelne Zellen bringt eine außerordent
liche Sicherheit für die Paſſagiere mit ſich,
inſofern ſich ein, zwei und ſelbſt mehr Gas
ballons entleeren können. ohne daß das
Luftſchiff in Gefahr kommt. Das ganze
Gerippe und die darin eingeſchloſſenen
Gaszellen ſind umkleidet mit einem zello
nierten Baumwollſtoff, um die Ober
flächenreibung zu vermindern und die
Ballons vor ſtarker Sonnenbeſtrahlung zu
ſchützen.

In der vorderen Gondel befinden ſich
alle Steuerräder, Ballaſt- und Ventilzüge,
da das Schiff von der vorderen Gondel

Das Schiff wird m von elf ein

Pilztier

aus gelenkt wird An den beiden Seiten-
gondeln iſt je eine zweiflügelige Luft-
ſchraube angebracht, ebenſo an der hinteren
Maſchinengondet eine Schraube, die von
zwei Motoren in Bewegung geſetzt wird.
Jm Achterende beſinden ſich je zwei Höhen-
und Seitenſteuer ſowie die ſogenannten
Stabiliſierungsflächen, das ſind große
wagerechte und ſenkrechte Floſſen, welche
den Zweck haben, einen ruhigen Flug des
Luſtſchiffes zu erzielen.

Da, wie aus vorſtehendem erſichtlich iſt,
alle Steuer- und maſchinellen Organe des
Luftſchiffes zwei- und mehrfach angeordnet
ſind, iſt eine außerordentliche Betriebs
ſicherheit vorhanden, denn das Fahrzeug
kann mit jedem einzelnen Höhen- und
Seitenſteuerpaar gelenkt werden, wie es
auch von jedem der einzelnen vier Motoren
mit einer beträchtlichen Geſchwindigkeit
vorwärtsbewegt werden kann.

Die Geſchwindigkeit mit allen Maſchinen
beträgt 35 b. 36 Meterſekunden, die mit
drei Maſchinen 31 Meterſekunden, mit
zwei Maſchinen 26 und mit einem Motor
noch 20 Meterſekunden. Es wird alſo ſelbſt
im Falle des Ausſetzens von mehreren
Motoren noch eine Geſchwindigkeit er
ielt, die die ſichere Durchführung einer
eiſe gewährleiſtet.

Die Tragkraft des Luftſchiffes beträgt
rund 25 000 Kilogramm in Meereshöhe.

Eigengewicht des Luft

V

der r.T eeresſpiegel und c

eine Erhebung über das

I a eheyſikali etzen die Tragkraft einesLuſt es von der Größe der „Boden
ſee“ um rund 200 Kikogramm, und die Er
wärmung der Luft um je einen Gral
Celſius vermindert die kraft um rund80 Kil m. r ewerden in der Regel 2400
die Mitnahme von Benzin und
Anſpruch genommen. Das Luftſchiff
mag mit einem ſolchen Vorrat von
triebsmaterial elf bis zwölf Stunden
en 15 bis 3 r mit r
zu fliegen und in er nendurch die Luft von rund reſp. 80
Kilometer zurückzuleren. Wie lan
einem ſolchen Fluge die über dem
zurückgelegte Strecke ausfällt, richtet
danach, ob ein hindernder oder förde
Wind v und die Reiſeſtrecke kann des
halb in ſehr weiten Grenzen, wir
zwiſchen 700 bis 2500 Kilometer

ken. Zur Führung des Luftſchiffes
etwa 15. Perſonen ein Führer,
ingenieur, fünf Steuerleute und acht Mon-
teure. Von dieſen befinden ſich der Führer
und die Steuerleute in der vorderen Gon
del, die übrigen Leute in den Maſchinen
gondeln.

Von beſonderer Annehmlichkeit iſt, daß
die „Bodenſee“ mit funkentelegraphiſcher
Anlage ausgeſtattet iſt, die es ermöglicht,
ſtets den Verkehr mit der Abgangs- und
Zielſtation zu bilden und auch den Paſſa-
gieren für die Abſendung von Privat
telegrammen zur Verfügung ſteht.

Die Kabine erſcheint als außerordent
lich komfortabler. eleganter Raum, deſſen
innere Ausgeſtaltung und Ausſchmückung
von Profeſſor Pankok entworfen und in
der Friedrichshafener Werkſtatt ausgeführt
wurde.

Ein Toilettenraum mit fließendem
Waſſer uſw am hinteren Ende der Paſſa
gierkabine bietet beſonders für größere
Fahrten die wünſchenswerte Bequemlich-
keit. Der Fußboden, der in außerordent
lich ſicherer Weiſe mit fünffacher Holzlage
verleimt wurde, iſt mit einem Teppichbelag
verſehen. Große Klavpfenſter geſtatten
einen ungehinderten Ausblick nach allen
Seiten. Die leichten Korbmöbel gewähren
einen äußerſt bequemen Sitz. Zum
Schluß ſei noch auf die große Annehmlich-
keit hingewieſen, daß in der Kabine kalte
Küche ſowie Getränke zu haben ſind.

Ringelſtrahling

Die erſte Fahrt der „Bodenſee am
Sonntag, den 24. Auguſt, von

fen nach Berlin, zu der die eine
Sie We e den derenngeladen e,ErSactangen entſprechend. Jn

Wereekien Flug flog das g. vom
odenſee über die deutſchen Die

Höhe, in der es ſeinen Flug nahm, war
durchſchnittlich 1000 Meter,
einen wundervollen U c
fruchtbaren erntereifen Lande hatte.
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und Tüchtigkeit zu bewunde
mit den Flugzeugen, wenn endlich mal die
trennenden Schranken Grenzen auch
für den Flugverkehr fallen, das völker
verbindende und völkereinende Medium

ſondern kann

Vor iſt, daß chſt baldr e mdie von

ei Beſtimmungen deddem Gebet des

und des Sports fallen, auf dem ſie für
alle Länder und Völker gleich ſchädlich,
h vernichtend wirken. Ohne die tätige
Mitwirkung Deutſchlands läßt ſie der
internationale Luftverkehr in ropa
unmöglich durchführen.

daß z.
uſe des R'ingelſtrahlings

wie die bekannten Zi n chineſiſcher
Elfenbeinſchnitzereien, in Wirklichkeit ſo klein
iſt, daß Tauſende dadon in einem Waſſer
tropfen ſchwimmen. Und doch gleichen dieſe
Formen ſo ſehr unſeren Ziergeräten, daß
wir beim Anſehen gleich das Gefühl haben:
dies iſt ein Armband, dies eine Fruchtſchale,
dies ein Kelch nur ſcheinen die Ver
zierungen einer fremden, exotiſchen Kultur

anzugehören w.l.Das Känguruh iſt von allen auſtra
ſchen Säugetiergrten bei uns wohl am
dekannteſten. Der trockene Antilopenkopf
mit den dummen Augen und den großen
Ohren, die verkümmerten Vorder- und die
rieſig entwickelten Hinterläufe, der musku-
löſe Schwanz und ſeine mannigfache Ver
vendung in allen Lebenslagen, der ſonder
zare Beutel der Weibchen und ſeine lang
währende Benutzung durch das Junge als
Saugraum und Zufluchtsſtätte, die über
raſchend kurze Tragzeit (beim Rieſenkän
guruh nur 39 Tagel) und der damit in
engſter Verbindung ſtehende unfertige Zu
ſtand, in dem das bei den größten Arten
noch nicht einmal mäuſegroße Junge zur
Welt kommt, der unbehilfliche und ſchwer
fällige, humpelnde Gang der weidenden
und im dazu die pfeilſchnellen
Rieſenſprünge (bis 10 Meter) der flüch-
tenden er die abſonderliche T v

ahrungs aufnahme e des
Ausruhens, der che Tiefſtand

und die überängſt-gar Eigenſcha 2e ma ehe en. u
es 4artig. Wir ad ſchreibt Dr

an Länder eere fre. n meinem weit hinter der SSörlun der
ebenen elikt zu

tun, das ſich nur in dem von großen Um

v u auftraſchen Erdteil erhalten konnte. Die ſchaf

Rheinprovinz zunächſt vollkommen
Die Tiere überſtanden die härteſten Winter
n gut, dehnten ihre Streifzüge bis zur

fel und zum Taunus aus, vermehrten
reichlich und taten nie Schaden, wur
aber leider in einem Winter, wo die

ſo infolge beſonderer Verhältni

ang.

ne war, von ſſenloſenWilddieben an den Futterplätzen zuſam-
m

und naſſe Zeiten. Jn ſeinem

e h
Schach.

Bearbeitet dom Vorſtand des Deutſchen Arbeiter
ſchachbundes.

Nr. 39.
Endſpielſtudie don Henri Rinck, Barcelona.
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Weiß zieht an und gewinnt.
2äſung Nr. 37, Max Katzorke, Zugzwangauf-

gabe: Tk3--c3, D4XcC3, Dgl-c5
Spaniſche Partie.
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Weiß: Schw ar z:R. S. Teichmann. K. Schlechter.
1. e2-e4 e7 e 15. Lel--g5 St6ö--ä2. Sgl--t3 Sb8 16. Le2--b3! (4)
3. L a7a6 Sd7Lb3--45 Sts--

86 (5)
Lg5 e Sg6Xe7

7. La4 b 47 Läst7 l Kgs)68. c2--e3 0-0 20. St3--g5 Kt7--9. 2-u3 Sc6 a (1) x8 (7)10. b 2 c7 21. Däl-hös Se7 t11. Sbſ--ä2 Sa58 22. Dh5h7 h Kgs--t8
12. Sd42 (2) Das 2233. Dh7Xtöf Kts--g8

e7 24. Dſ5--861 (8)13. Sfl es Les Deo747b77 (3) 25. Tel--e3. Aufge-14. Se T es geden.
(1) Der auf der Hand liegende Zug Les--g5

hat nun keinen eck, da Weiß durch Sbl
fl--89 ſowie h3 den Läufer zum Rückzug
mit Tempoverluſt, oder zu dem für Weiß vor
tei en Abtauſch auf f3 zwingen würde.
(2) S ſtrebt nach t.Weiß geſtattet, den S

et

Soll Berlin Senefelderſte. 7.

(Wien, 1890) ſuchte Eduard Brückner für
Aeie M rdage der Länder des v das
u n von ausgeſprochenenSchwankungen des Mk derſgie ger in etwa

35jährigen eiträumen nachzuweiſen.
Als Urſache dieſer Schwankungen des
Niederſchlags wurden für Europa eigen
artige kungen der Luftdruckverhält
niſſe feſtgeſtellt. und dieſe wiederum ließen
ſich auf Schwankungen der Temperatur zu
tage Die weitere Verfolgung der
Klimaſchwankungen beſtätigte im allge
meinen Brückners Ergebniſſe; wenn auch
die einzelnen Perioden feuchten und trocke
nen Wetters ungleich ne dauern, ſo iſt
doch ſicher, daß ſie abwechſelnd aufeinander
felgen, und zwar herrſcht über weitaus
en größten Teil der Erdoberfläche

gleichzeitig Feuchtigkeit gder Trocken
heit. Jn Ausnahmegebieten iſt der Witte
rungscharakter umgekehrt, nämlich trocken,
wenn er in den regulären Gebieten feucht
iſt, und feucht, wenn er in dieſen Gebieten
trocken iſt Der Wechſel in der Nieder-
S läßt für die regulären Gebiete
olgende Perioden feſtſtellen: trocken 1831
bis 1842; feucht 1843 bis 1853; trocken
1854 bis 1872; feucht 1873 bis 1888
trocken 1889 bis 1911; feucht 1912 bis zur
Gegenwart. Jm Beginn und Ende der
trockenen und feuchten Zeiten zeigt ſich
überall eine gute Uebereinſtimmung. Zwar
finden unregelmäßige Verſchiebungen der
Termine ſtatt, doch ſo, daß eine Reihe von
Jahren in allen regulären Gebieten trocken
und wieder eine andere Reihe Jahre über-

all feucht ſind. er.Soll Blattgemüſe morgens oder abends
geerntet werden? Das grüne Pflanzenblatt
erzeugt am Tage Stärke. Ueber Nacht wird
dieſe Stärke in Zucker umgewandelt, der
durch Stengel und Stiel dem Pflanzen-
körper zum Aufbau neuer Triebe oder zur
Ablagerung in dem Wurzelſtock, Zwiebel
oder Knolle zugeführt wird. Das grüne
Blatt iſt infolgedeſſen gegen Abend ſtärke-
haltig, und zwar um ſo reicher, je ſtärker
über Tag die Sonnenbeſtrahlung war.
Gegen Morgen iſt das Blatt arm an Stärke.
Da wir die Gemüſe der Stärke halber be
nutzen, iſt die Ernte am Abend jener am
Morgen vorzuziehen. Dies gilt für alle
Blattgemüſe, wie Salat, Kreſſe, Spinat,
Kohl und dergleichen und zwar beſonders
dann, wenn es ſich um die Ernte einzelner
Blätter handelt. Wird hingegen die ganze
Pflanze geerntet, ſo wird die Zeit der Ernte
gleichgültig ſein, da ja dann die Bauſtoffe
den Pflanzen nicht verloren gehen. Die ein
zelnen Blätter ſind jedenfalls abends
ſchwerer als morgens, da ſie abends mehr
Trockenſubſtanz in ſich haben. H.

Worke. Der Humor iſt
mit Recht als die feinſte Vollendung des
dichteriſ Geiſtes betrachtet worden. Wer
ihn nicht beſitzt, wie rei bt er auch
ſein e. nur die eine Halbheit

Kraft Th. Carlyle.) Jede
de wird am n r

Grübern; ſinge, wenn willft,
Tränen begleiten dein Lied; ſiedle dich
mit deinem Slücfe an, wo du wi die
Trauer iſt deine Nachbarin. (Börne.

r ea m D t ren rn Kunde
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